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Dr. Ley vor 50 000 württ. Arbeiter«
Eine Riesenkundgebung der NSBO . in Stuttgart

Wir machen keine Versprechungen, sondern geben dir Arbeit
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» Das fleißige schwäbische Arbeitcrvolk ist
-rwacht. Es hat sich endgültig losgelöst von
dem Spuk der Internationale , es fühlt sich
jetzt nicht mehr als Proletariertnm «nd nicht
mehr als Mensch zweiter Klasse. Der dentschc
Arbeiter hat heimgcfunde« znm Volk, zum
deutschen Volk und seinem Führer Adolf Hit¬
ler. Wer die gestrige Massenkundgebung der
württcmbergischen Arbeiterschaft in Stutt¬
gart  erlebt hat, wer die zündenden Worte
des Führers der Deutschen Arbeitsfront , Dr
Ley, hörte, «nd wer den Wald von NSBO.
Fahnen sah, die im weiten Hof der Rotebiihl-
kaserne flatterte «, dem entflammte das Herz
Denn cs wurde ihm klar zum Bewußtsein
daß er hier die wahren Führer «nd Vertreter
seiner Interessen vor sich hatte, und er true
die Ncbcrzcugung mit nach Hause, - atz setz
Leute die Führung in Händen haben, die i h m
wirklich Arbeit beschaffen,  die ihn
seinen Arbeitsplatz sichern und seine Arbcits
rechte ansbaue «. Und jeder Teilnehmer ha
auch den hohen Gedanken der nationalsozia
Wischen Revolution in seiner ganzen Tief«
ersaßt. Der deutsche Arbeiter weiß jetzt, das
er nicht mehr recht- und heimatlos ist, sonder»
daß er die stärkste Stütze  des deutscher
Volkes ist.

Der gestrige Tag war nicht nur für Stutt
zart, sondern für ganz Württemberg ein poli
tisches Ereignis ersten Ranges . Der Aufmarsck
-er über 50000 hat erwiesen, daß die rvürt
tembergische Arbeiterschaft treu zu Hitler , tre»
zur Deutschen Arbeitsfront steht. In geschlos
senen Züge»» bewegten sich stundenlang di«
Teilnehmer durch die Straßen Stuttgarts nacl
dem Platz für die große Kundgebung der Ver¬
treter des schaffenden Volkes. Zu den Verba»»
den und Belegschaften und Betriebszellen aut
Stuttgart selbst kamen noch zahlreiche Abord¬
nungen aus dem ganzen Land. Zuin Lohnar¬
beiter gesellten sich die Angestellten und die Be
amtenschaft. Sehr stark vertreten waren be
sonders Post und Eisenbahn. Das Bild de-
Hofes der Rotebühlkaserne erinnerte an di«
Eindrücke, die man beim Fest der Arbeit an
1. Mai ds. Js . wn dem großen Platz emp
fangen hatte : Kopf an Kopf drängte sich gester»
wie damals auf diesem einstigen Kasernenhof
der Zehntausendcn Raum bietet.

Kurz vor Beginn der Knndgebnng erschiene
Reichsstatthalter Murr  sowie der Hauptred
ncr der Kundgebung, der Führer der Deutsche»
Arbeitsfront, Dr . Ley,  und mit ihnen eini-n
weitere Führer unseres öffentlichen politische»
Lebens, so Ministerpräsident Merqentha
ler  und Oberbürgermeister Dr . Strölin
Leiter der Kundgebung war

Bezirksleiter ReichstagsaVgeordneter
Plattner (Karlsruhe ) .

Er begrüßte die Versammlung mit folge»»
den Worten:

„Deutsche Volksgenossen, Frauen und Man
»er der deutschen Arbeit!

Die nationalsozialistischeBetriebszellcnoraa
«ssation als die Kampstrupve der großen Be¬
wegung unseres Führers bat für heute auf
Zerusen zu einer großen Kundgebung unte»
dem Motto:

Ohne de« - entschen Arbeiter kein deutsches
Vaterland!

Ich begrüße Sie alle, die Sie so zahlreick
Yierhergekommen sind, ganz besonders möchtc
>ch begrüßen den Reichsstatthalter von Würt¬
temberg, Pg . Murr  und den Führer de»
Deutschen Arbeitsfront , Pg. Dr . Ley.
beitsfront̂ r^ch ^ Führer der Deutschen Ar-

Dr . L e y,
der etwa folgendes ausführte:

Wir Nationalsozialisten haben dem Volk ge¬
legt , daß Revolutionen , wenn sie wahr und echt
kroß und erhaben sind, das Gewaltigste dar-
kllen , was ein Volk überhaupt erleben kann.
Revolutionen find wie der Frühling in der

wie di« Märzstürme, die alles Falsche
»nd Faule vernichten, aber dafür das Gesunde

und Lebenskräftige »nit neuem Leben erfüllen
und neuen Geist und neuen Saft , neue Kraft
und Energie in die Natur und in die Welt
tzineinbringen. Revolutionen sind jene großen
Epochen, ohne die die Völker dieser Erde ein¬
fach nicht leben könne»». Ein Volk, das keine
Revolutionen inehr ertragen kann, geht unter.
Revolutionen sind jene Epochen der Geschichte,
die »nit Elementargewalt bas Falsche und
Faule in einen» Volk vernichten und die Kräf¬
te entfalten, von denen das Volk vorher gar
keine Ahnung hatte. Wenn wir diese herrliche
Revolution von heute anschcn, dann müssen
wir dem Himmel dankbar sein, daß uns eine
lolche Füqung beschieden war . Aber noch dank¬
barer sind »vir dem Schicksal, daß diese Revo¬
lution »nit einer derartigen Disziplin und Au¬
torität durchacführt wurde, wie sie die Ge¬
schichte bisher überhaupt nicht kennt. Wir dan¬
ken das zuerst unseren» großen Führer , Adolf
Eitler , denn er hat uns 14 Jahre lana diese
Disziplin gezeigt und immer wieder Gehorsam
von uns verlangt . Das ist das A und O des
Nationalsozialismus : Gehorchen lernen , sich
unterordnen können, einem aroßen Ideal und
zwar freiwillig. So waren »vir denn auch be¬
rufen, das alles durchznsühren, was »vir dnrch-
zeführt haben. Revolutionen gab es viele in
der Welt, aber gelungene Revolutionen , so
agte unser Führer kürzlich, gibt cs sehr we¬
nige. Dank unserer Disziplin können wir be¬
reits heute nach 6 Monaten saaen: Diele Re¬
volution ist gewonnen, der Sieg ist bereits
Tatsache. Wir treten in die zweite Phase un-
'eres Wirkens ein, nämlich in die Phase der
Schulung, der Erziehung. Jetzt gilt es das zu
vollenden, was das Schicksal uns an Aufgaben
gestellt hat, nämlich aus diesem Volk ein neues
Volk zu baue»» und einen neu--»» Staat . Ihr
Menschen müßt von neuem geboren werden,
ihr müßt andere werden. Der Bauer muß ein
anderer Bauer , der Mittelstand ein «»»derer
Mittelstand und du, Arbeiter , mußt ein ande¬
rer Arbeiter werden als bisbcr.

Du Arbeiter ! Ich stehe nicht hier vor dir
und verspreche dir das Paradies und den Him¬
mel auf Erden. Versprechungen, meine Freun¬
de, waren in Sen letzten 14 Jahren billig, aber
gehalten wurde nichts, weil der Mut zur Tatkehlte.

Je mehr Arbeiterparteien wir hatten , um
so schlechter  erging es dem Arbeiter , ic
mehr Bauernparteien da waren , »rm so
schlechter  erging es dein Bauer . Je mehr
Wirtschaftsparteien, desto schlimmer stand es
um die Wirtschaft. Ich habe in den letzten
lO Jahren , wo ich in diesem Kampfe stehe
nie etwas versprochen. Unser Führer hat in»
mer wieder gesagt:

Volk, ich verspreche dir nichts als das
eine: Ich bin bereit, dre Verantwortung
zu tragen und voranzngehcn im Kampfe.
Versprechungen, du Arbeiter , machen wir
dir auch heute nicht. Wir werden dir Ar¬

beit aeben.
Bis seht haben 1,7 Millionen mehr Menschen
Arbeit gefunden, als im vergangenen Jahr
Das beste NrbeitSbeschafsungsvrogramm is>
eben das Vertrauen  des Volkes, ist der
Glaube  des Volkes und die Hoffnung
Die Hoffnung allein ist das Leben der Ar¬
beit. Ein Mensch, der nicht mehr glaubt, der
schafft auch nichts mehr, der kann nicht mehr
schöpferisch tätia sein und deshalb, du Ar¬
beiter, du deutscher Arbcitsmenfch, verspreche
ich dir nichts. Wenn du glaubst und hoffst,
dann wird dir der Segen des Himmels ge
miß sei»». Dann Wirst du jenen Stolz wieder
bekommen, der allein dich befähigt, ein voll¬
wertiges Glied dieses Volkes zu sein.

Der vergangene Staat , die abgetretenen
Führer , die Marxisten und die Bürgerlichen,
ste haben dich bewußt zu einem in in¬
derwertigen Menschen  stempeln »vol¬
len. Der gute Bürger sprach vom vaterlands¬
losen Gesellen als vom deutschen Arbeiter.
Und der Marxist , der prägte dir das Wort
ein: ich bin ein Proletarier , ein Prolet.
Und du gutmütiger deutscher Mensch, dn
sprachst das nach, du wußtest nicht, daß du dich
dainit beschimpftest bis zun» Letzten. Der
Römer nannte seine Knechte Sklaven.

Dich nannte man Proleten . Das war
das Minderwertigste , was es geben
konnte. Du und deine Führer stempelten
dich selber zu einem Knecht.

Das Ganze geschah, um in dir das Min¬
derwertigkeitsgefühl  zu erzeugen.

Arbeiter ! Ich sehe meine einzigste, meine
Hauptaufgabe wie der Führer darin , dir
wieder den Stolz einzugeben.  Du
sollst »vieder stolz werden auf deine Leistung,
stolz auf dein Volk, stolz auf dich selbst, stolz
auf deine Rasse. Du sollst »nieder erhabenen
Blickes und mit gesteiftem Nacken, mit leuch¬
tenden Augen einhergehen. Du sollst sagen:
Ich bin ein wertvolles Glied dieses
Volkes:  dieses Volk würde nicht leben kön¬
nen, wenn ich, der deutsche Arbeiter , nicht
wäre , und ich kann nicht leben, ohne daß das
deutsche Volk lebt.

Ich sagte heute morgen, als ich hierher fuhr
und in allen Dörfern diese Hitlerjungen sah:
das gibt ein stolzes Geschlecht,  das wer¬
den einst Führer werden und alle »verden sie
stolz sein auf Deutschland und au' sich selber.
Du Arbeiter , schau dir die SA .-Männcr und
die SS .-Männer an. Sie waren anch einmal
hoffnungslose Proletarier , die den Kopf hän¬
gen ließen. Heute sind sic noch ac au so arm
wie damals . Nicht der Reichtum macht die
Menschen glücklich, und nicht der Besitz macht
einen Herrenmenschen. Ein Herrenmenschent¬
steht heute nur kraft seiner Idee,  seines
Glaubens nnö Höffens,  kraft seiner
Verbinduna mit seinem Volk. Es gibt in Palä¬
sten Knechte und in Hütten gibt es Herren.
Das Herrentum ist allein abhängig von der
Rasse.  Darauf kommt es an.

Die Machthaber von gestern sagten, ihr
Staat sei zerbrochen, weil der Versailler Ver¬
trag und die nachfolgendenVerträge zn große
Opfer von diesem Volk verlangt hätten.

Noch niemals »st ein Volk, ist ein Mensch
am Opfer zerbrochen.

Wenn das »nähr wäre , dann wäre unsere Be¬
wegung zerbrochen. Denn es gibt keine Be¬
wegung, die so viel Opfer gebracht hat als
gerade unsere. Du Betricvszellenobmann , du
weißt es, »nie du bisher im Betriebe terro¬
risiert »»nd schikaniert worden bist, wie dn fast
jeden Tag verfluchen mußtest, weil deine Ka¬
meraden dich nicht in Ruhe ließen. Du woll¬
test Frieden,  aber die anderen wollten das
nicht, »veil du ein Nationalsozialist
warst. Wir wissen es alle, wieviele Märtyrer
diese Bewegung gebracht Hat, wieviel Mut
geflossen ist. Nein, das Opfer zerbricht den
Menschen nicht: im Gegenteil, behaupte rch,
das Opfer allein macht den Menschen groß
und macht auch ein Volk groß  nnd des¬
halb muß der Mensch, muß das Volk heute
znm Opfer erzogen werden. Du mutzt begrei¬
fen lernen, Arbeiter und deutscher Mensch
daß allein dann das Leben lebenswert ist.
wenn es erfüllt ist von dem großen Ge¬
danken des Opfers.  Opfer sind zu brin¬
gen, damit die Nachwelt leben kann, damii
»rnsere Kinder leben können, damit unsere En¬
kel ihr Dasein fristen könen.

Freund ! Die Leute von gestern haben dir
gesagt, du seiest arbeitslos geworden, weil die
Weltkrise  vorhanden sei. Sie haben für
diese Beweisführung alle möglichen Gründe
berbeigeholt. Nein, nicht die Weltkrise war
schuld an deiner Arbeitslosigkeit und nufererNot,

sonder« das Elend überfiel »ms deshalb,
«»eil wir unsere Ehre verloren hatten.

Die Ehre allein ist die Basis der Existenz. Wer
seine Ehre verliert , der verliert sein Brot.
Weil wir uns haben schinden, treten , beleidigen
und bespucken lassen, deshalb hat das Ausland,
bat die Welt keine Achtung mehr vor diese»'»
Volk, rrnd deshalb wollten sie auch mit die¬
sem Volk keinen Handel treiben nnd keine
Verträge machen. Denn sic sagten sich, dos
sind ehrlose Lumpen,  lind ehrlos waren
»vir. Ich werde das immer wieder hinaus¬
schreien in dieses Volk:

Du mußt -eine Ehr« wieder haben, deine«
Stolz nnd deinem Glauben,

dann werden wir Deutschland bauen, und
dann wirst du das werden, war wir haben
wollen »md haben müssen: der deutsche
Arbeiter , der deutsche Arbeits¬
mensch.  Keinen Unterschied mehr darf es
geben, wir kennen nur das Volk. Deutschland
muß groß, mächtig und stark werden. Die Ehre
muß das Fundament der Freiheit werden-
Der Glaube muß deine Brust erfüllen , und
dann wird es wahr werden: Deutschland wird
leben und Lu wirst mitleben! Heil Hitler!

Reichstagsabgcordneter Plattner  dankte
Dr . Ley für seine packenden Ausführungen »»na
brachte ein donnerndes Sieg -Heil auf Deutsch¬
land und seine Führer aus . Mit dem gemein¬
samen Gesang des Deutschlandliedes und des
Horst-Wessel-Liedes endete die eindrucksvoll«
Kundgebung.

Am Nachmittag fand »m Saalban Dinkelacker
ein geschlossener Gaukongreß der NSBO . statt.

Die Zusammenarbeit
zwischen Reichswirtschaftsminifter

und Reichsarbeitsminister
Berlin . Gegenüber irrigen , über den Rah¬

men der getroffenen Vereinbarungen hinaus¬
gehenden Darstellungen über die Mnftige Zu¬
sammenarbeit zwischen Reichswirtschaftsmini¬
ster und Reichsarbeitsminister wird amtlichmitgeteilt:

Der Reichswirtschaftsminister «nd der
Reichsarbeitsminister haben eine Verein¬
barung getroffen, wonach die vo« der Abtei¬
lung III des Reichsarbeitsministeriums (So¬
zialverfassung, Arbeitsrecht, Arbeitsschutz,
Lohnpolitik, Treuhänder der Arbeit) zu tref¬
fenden wichtigen Entscheidungen im Einver¬
nehmen mit dem Reich sw irtschaftsministerium
ergehen. Die Referenten beidw Ministerien
sind angewiesen, bei grundlegende« Maßnah¬
men und Entschließungen auf de« erwähnte»
Gebieten bereits vom Beginn der Behand¬
lung an engste Fühlung miteinander zu hak¬ten.

Damit ist eine einheittiche WirtschaW- rmd
Sozialpolitik gewährleistet.

Die Kommissare für die preußische« Kirchen¬
provinzen zurückgezogen

Berlin . Nachdem die Verfassung für die
Deutsche Evangelische Kirche zustandegekom¬
men »st, hat der Herr preußische Minister
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung mit
Erlaß vorn 14. Juli 1933 sein Kommissariat
für die evangelischen Landeskirchen mit dem
heutigen Tage für beendet erklärt . Ich er¬
kläre ferner die von mir auf Rechtsanwalt
Dr . Lothar Sand , Kirchenprovinz Ostpreu¬
ßen, Pfarrer Thon», Kirchenprovinz Pom¬
mern, Superintendent Will, Kirchenprovinz
Grenzmark-Posen-Westpreußeu, Rechtsanwalt
Dr . Schmidt, Kirchenprovinz Schlesien, Pfar¬
rer Eckert, Kirchenprovinz Mark Branden¬
burg, Rechtsanwalt Dr . Noack, Kirchenprovinz
Sachsen, Pfarrer Adler, KirchenprovinzWest¬
falen, Landrat Dr . Krummacher, Kirchenpro¬
vinz Rheinprovinz , Konsistorialrat Kinder.
Evangelisch-lutherische Landeskirche SchteS
wig-Holstein, Pfarrer Hahn, Eoangellsih-4u
iberische Landeskirche Hannover, Dr . Ärgebs
Evangclisch-reformierte Landeskirche der Pro
vinz Hannover, Staötrat Dr . Paulmann
Evangelische Landeskirche Hessen-Kassel, so¬
wie Evangelische Landeskirche von Waldeck
nnd Pyrmont , Pfarrer Alb. Walther , Evan¬
gelische Landeskirche in Nassau, sowie Frank¬
furt a. Main übertragenen Vollmachten mil
sofortiger Wirkung als erloschen.

Hiermit verbinde ich meinen Dank für die
kn voller Pflichterfüllung geleistete Arbeit.

Berlin , den 14. JE 1938.
Der Kommissar für die evangektzcheu

Landeskirchen in Preutzev-
(gez.) Jäger,

Der Inhalt des
BiermSchtepaktes

Berlin . Der wesentliche JnhaN des a«
L-amstaq in Rom Unterzeichnete» Biermachte-Paktes ist folgender:

Die vertragschließenden Teile werden stck
über alle sie angebenden Fragen verständige«
and verpflichten sich, im Rahmen des Völker¬
bundes eine ans die Wahrung des Frieden!
gerichtete Politik wirksamer Zusammenarbeii
zw,scher» allen Mächten nach Kräften anzustre.ven.

s. Unbeschadet der Besirqnisse der Dölker-
bimdsorgane verpflichten die Vertragsstaatei
,,ch nntereinander , alle Vorschläae zu prüfe«
b»e sich ans die wirksame Anwendung der Böl-
serbundssahung und namentlich auf deren
Artikel 10 (Garantie aeaen äußere Annrisfel



seit - 2 - Nr. 183 Der Gesellschafter
16 (Sanktionen gegen den Angreifer) , 19 (Re¬
vision) beziehen.

3. Die durch die Abrüstungskonferenz etwa
nicht erledigten Fragen , die die vier Mächte
besonders betreffen, sollen gemeinsam erneut
geprüft werden.

4. Schliesslich bestätigen die Vert ' agssiaaten
ihren Willen, sich über alle eurovüischen Fra¬
gen wirtschaftlicher Art , namentlich soweit sie
den wirtschaftlichen Wiederaufbau Enrovas
betreffen, zu verständigen und die Regelung
dieser Fragen im Rahmen des Völkerbundes
zu suchen.

In der Präambel des Pakts wird ans die
besonderen Pflichten der VertragSsiaaten als
ständige Mitglieder des Völkerbundsrats und
als Unterzeichner der Locarnoverträge hiuae-
wtesen sowie ans die Verpflichtungen, die sich
ergeben aus dem Kelloggpakt und der im Ver¬
lauf der Abrüstungskonferenz abgegebenen
Erklärung , wonach die Staaten ans die An¬
wendung von Gewalt verzichten.

Seiner grundsätzlichen Bedeutung eutivre-
chend ist dieser aus die staatsmännische Ini¬
tiative deS italienischen Regierungschefs zu¬
rückzuführende Viermüchtepakt auf lange Sicht
geschlossen, nämlich zunächst auf zehn Jahre.

Die Vornahme der Unterzeichnung des
Viererpakts

Rom. Am Arbeitstisch Mussolinis im Mr-
lazzo Venezia ist SamStag mittag 12 Ubr der
Biererpakt von den Botschaftern Deutschlands,
Englands und Frankreichs und von Musso¬
lini , dem Schöpfer dieses Vertrages , unter¬
zeichnet worden. Der Pakt ist in vier Exem¬
plaren je in einer der Sprachen der vier
Großmächte ausgefertigt . Die vier Originale

. bleiben im Palazzo Venezia deponiert . Ms
erster Unterzeichnete der deutsche Botschafter
o. Hassen, dann die Botschafter Englands
und Frankreichs und schließlich der italieni¬
sche Regierungschef. Anwesend waren ferner
Unterstaatssekretär Suvich und andere hohe
Beamte des italienischen Auswärtigen Am¬
tes. Botschafter v. Hassell war begleitet von
Botschaftsrat Dr . Smend . Während und nach
der Unterzeichnung war Mussolini in regem
Gespräch mit den drei Botschaftern Deutsch¬
lands , Englands und Frankreichs begriffen.
Der historische Akt, der auf Initiative Musso-
kims für Europa eine Friedensperiode von
W Jahren eröffnet, wurde von zahlreichen
Photographen im Bilde festgehalten: auch
konnten ihm die Vertreter der offiziösen
Agenturen der vier Großmächte beiwohnen.

Der Reichskanzler a» Mussolini
Berlin . Reichskanzler Adokf Hitler hat an¬

läßlich der Unterzeichnung des Viermächtepakts
au den italienischen Regierungschef Minister¬
präsident Mussolini das folgende Telegrammgerichtet:

„Die soeben erfolgte Unterzeichnung des
Biermächtepakts gibt mir willkommenen An-
kvH,  Ew . Exzellenz meinen herzlichen Glück-
rmrrrsch dazu zu übermitteln , daß dieses der
ftaatsm « mischen Initiative Ew. Exzellenz zu
dankende, die Freundschaft zwischen unseren
beiden Landern befestigende Vertragswerk
nach schwierigen Verhandlungen zum glück¬
lichen Abschluß gebracht ist. Gerade angesichts
der heu tigen so ernsten Weltlage ist dieses Be¬
kenntnis der vier Mächte zu gemeinsamer Ar¬
beit und Verständigung ein Lichtblick im Leben
der Völker Europas . Hikle r ."

Großzügige Steuererleichterungen
TN. Berlin.

Das vom Reichskabinett beschlossene Ge¬
setz über Steuererleichterungen  stellt
eine Ergänzung des bekannten Gesetzes zur
Verminderung der Arbeitslosig¬
keit  dar . In diesem Gesetz werden bekannt¬
lich Ersatzbeschaffungen von Maschinen und
sonstigen Gegenständen steuerlich in der Weise
begünstigt, daß der Unternehmer , der Ersatz-
gegenstände auschafft, die Kosten in vol¬
lem Umfange bei der Ermittlung
des Gewinnes abziehe u darf.  Das
neue Gesetz über Steuererleichterungen sieht
eine Erweiterung in der Weise vor, daß auch
Jnftandsetzungsarbeitcu und Er¬
gänzungsarbeiten an Gebäuden,
die einem Betriebe dienen,  in der
Weise steuerlich begünstigt sind, daß 10 Proz.
der Kosten für die Ergänzung -Zarbeiten von
der Steuer (Einkommen- und KörperschastS-
stener) abaeietzt werden können. Diese Be-

> günstignng, die der Ankurbelung des Bau-
j Marktes dienen soll, ist an drei Voraussetzun¬

gen geknüpft: Einmal muß Sie Mehrlohn¬
summe ebenso groß sein wie die Kosten der
Justaudsetzungsarbeiten : zum anderen müs¬
sen die zur Instandsetzung verwendeten
Stoffe inländisches Erzeugnis sein und schließ¬
lich müssen die Arbeiten in die Zeit vom
30. Juni dieses Jahres bis Ende 19!! (allen.

Die zweite steuerliche Begünstigung ist vor¬
gesehen für Lohnempfänger.  Bekannt¬
lich muß bisher jede Zuwendung der
Arbeitgeber an Arbeitnehmer der
Lohnsteuer unterworfen werden.
Jetzt ist eine A u s n a l, m e für die Fälle vor¬
gesehen, in denen der Arbeitgeber dem Nrbeit-

> nehmer über den normalen Lohn
^ h i n a u s S o uderzu w eu 5 ungcn  macht,
i Für diese Fälle wird eine S t e u c r e r l e i ch-
> terung  zugebilligt , insofern die Souderzu-
, Wendungen in Gestalt von Bcdarfsdek-
, kungssch einen  erfolgt . Diese Redsvsa-
: öeckungSicheine berechtigen zum Erwerb
! von Kleidung , Wäsche und HauS-! gerät.
j Ferner sieht das Gesetz eine Stener-
> fr ei heit für n e u g e g r ü n d e t e I u-
! ternehmungen vor.  ES muß sich bei
j diesen Unternehmungen um solche handeln.
§ du: der Herstellung ganz neuarti-i ger Erzeugnisse dienen  und die nicht
§ bereits bestehenden Unternehmungen u n -
i mittelbar Konkurrenz machen.

Erhöhung des Schmalzzolls
Berlin , 15. Juli . Im Rahmen des großen

Schntzprogramms der Reichsregierung ist im
Mai 1933 auch der Schmalzzoll auf 75
Reichsmark  erhöht worden, nm die
Schmalzpreise in ein angemessenes Verhält¬
nis zn den Preisen für die übrigen inländi¬
schen Fette zn bringen . Dieses Ziel ist nicht
erreicht worden, da seitdem in den wichtigsten
Ansfuhrgebieten Sie Währung sich entwertet
hat und ausländisches Schmalz in Deutsch¬
land daher zu ständig weichenden Preisen an-
gebotcn werden konnte. Um das mit dem
Fettprogramm versolate Ziel zu erreichen
und das wachsende Mißverhältnis zwischen
den Gestehungspreiieu und Verkaufspreisen
zu beseitigen, muß daher der Schmalzzoll von
neuem erhöht  werden . In einer Verord¬
nung vom 14. Juli 1933 wird daher der
Schmalzzoll von 75 Reichsmark auf 100
Reichsmark erhöht. Die Verordnung tritt am
19. Juli 1933 in Kraft . Aus den gleichen
Gründen sind auch die Zölle für Speck (von
36 RM . auf 60 RM .) und für Premier jus
Rinder - und Schaftalg und Schweine- und
Gänsefett erhöht worden.

Die gleichen Erwägungen und Gründe ver¬
anlaßen zu einer Erhöhung der Zölle für
Zinkblech und Putzkal*

3 Kommunisten erschossen
Bei der Ueberführung in das Konzentra¬

tionslager Sonnenburg wurden zwischen
Woldenberg und Lauchstädt  drei Kom¬
munisten erschossen, als sie zn flüchten ver¬
suchten und auf mehrmaliges Anrufen nichtstehen blieben.
England bewundert Hitlers Entschlossenheit

TU. London.
Die neuen, von der Rsichsregicrung be¬

schlossenen Gesetze werde:: in der englischen
Presse in großer Aufmachung und längeren
Auszügen wiedcrgegeüen. Eigene Kommen¬
tare fehlen noch. Die neuen Verordnungen,
so heißt cs in dem Berliner Bericht de?
„Daily Mail " zeigen die Entschlossenheit
der nationalsozialistischen Führer , allen Ver¬
suchen zur Sabotage des Wicderaufbauwerkes
in Deutschland ein Ende zu setzen und die
Mißbräuche, die durch individuelle Maßnah¬
men vvn Hitzköpfen entstanden sind, abzustop-
pen. Die „Times" meldet, tu einflußreichen
Kreisen sei man der Ansicht, daß die Heiß¬
sporne sich fügen würden,  sobald sie
sehen, daß ihre Führer es wirklich ernst mei¬
nen.

Chile in Fieberschauern
Wie aus Santiago  gemeldet wird, ist in

Chile eine schwere Typhusepidemie
ansgebrochcn. Der Bevölkerung  hat sich
eine Panikstimmung bemächtigt.  Es
sind bereits zahlreiche Todesfälle  zu
verzeichnen. Die Regierung hat den Belage¬
rungszustand  verhängt.

M HltlMNtzM deuWu GM Worden
Berlin.  Der Reichsminister des Innern

hat folgendes Rundschreiben an die obersten
Reichsbehörden und die Landesregierungen
gerichtet:

„Es ist allgemeine Uebnng geworden, bet«
Singen des Liedes der Deutsche«, des Horst-
Wessel-Liedes (erste Strophe und Wieder¬
holung der ersten Strophe am Schluß), den
Hitlergruß  zu erweisen, ohne Rücksicht
daraus, ob der Grüßende Mitglied der NS .-
DAP . ist od. r nicht. Wer nicht im den Ver¬
dacht kommen will, sich bewußt ablehnend zn
verhalten, wird daher de« Hitlergruß er¬
weisen. Nach Niederkämpfung des Parteien-
staatrs ist der Hitlergruß zum Dentschen Gruß
geworden."
Tertia:

Frick über den dentschen Gruß.
Berlin . Der Reichsminister des Innern

Dr . Frick hat an die obersten Reichsbehör-
öen, die Reichsstatthalter und die Lünder-
reaierungen folaeudes Schreiben gerichtet:

„Nachdem der Parteienstaat in Deutschland
überwunden ist, und die gesamte Verwaltung
im Deutschen Reiche unter der Leitung des
Reichskanzlers Adolf Hitler steht, erscheint
es angebracht, den von ihm eingeführten
Gruß allgemein als deutschen Gruß
anzuwenden. Darin wird die Verbundenheit
des ganzen deutschen Volkes mit seinem Füh¬
rer auch nach außen hin klar in Erscheinung
treten.

Die Beamtenschaft muß auch hierin dem
deutschen Volke voraugehen.

Deshalb und um eine gleiche Verfügung
innerhalb der Behörden zu gewährleisten,
bitte ich, für Ihren Geschäftsbereich anzuord¬nen:

1. Sämtliche Beamte, Angestellte und Ar¬
beiter von Behörden grüßen im Dienst und
innerhalb der dienstlichen Gebäude «nd An¬
lagen durch Erheben des rechten Armes.

2. Beamte in Uniform grüßen in militä¬
rischer Formt wen« sie keine Mütze tragen,
grüße« sie durch Erhebe« des rechten Armes.

3. Es wird von den Beamte« erwartet , - aß
sie auch außerhalb -es Dienstes in gleicher
Weise grüße«.

Für Meinen Geschäftsbereich habe ich dem¬
entsprechende Anordnung getroffen.

LSMWr -r . ril

Drei wichtige Beschlüsse
Wiederaufbau des alten Schlosses

Aenderung des Zwangsenteignung -gesetzes— ^
Herabsetzung der Höchstgehälter ab 1. Oktober

Stuttgart . Von zuständiger Seite wird mit- i
geleit!: !

DaS Staatsminifterium hat sich in seiner !
Sitzung vom Donnerstag nochmals eingehend >
mit Ser Frage des Wiederaufbaus des !
Alten Schlosses  befaßt . An Hand v-m !
Plänen und Modellen hat Professor Dr . '
Schmitthe»uor den beabsichtigten Wiederaus- >
bau deS Ostflügels erläutert . Das Staats - ,
Ministerium bat beschlossen, daß der Wieder¬
aufbau grundsätzlich nach diesen Planen erfol¬
gen soll und daß im Rahmen der verfüabaren
Mittel von etwas über eine halbe Million
RM . in erster Linie der Rohbau ausgeführt
werden soll. Das Staatsministerium hat hier¬
bei weiter genehmigt, daß das erst in späterer
Zeit ans dem der Markthalle zugekehrten jSüdfliigel aufqebaute Stockwerk wieder cib-
aenommen und der Dachhöhe der gegenüber¬
liegenden Seite anaepaßt werden soll, damit
ein einheitliches Rill , entsteht, waS insbeson¬
dere für den Schloßhof eine außerordentlich
günstige Wirkung ergibt. Die Rüit ''cpvc wird
besteben bleiben, jedoch kein Dach, sondern
eine Plattform mit Gesünder erhalten.

Das Staatsministerium hat ferner in dieser
Sitzung eine Aenderung des Zwangs-
enteignungsgesetzes  beschlossen. Dar¬
nach kann bei Zwangsenteianungen zur För¬
derung der Arbeitsbeschaffung das Siaats-
minisierium die Festsetzung Ser Zulässigkeit
der Zwanasenteignung allgemein dem Wirt¬
schafts-Ministerium übertragen . Das Staats¬
ministerium wird von dieler Ermächtigung
Gebrauch machen. Diese Aenöerunq sowie
einige weitere Aenderungen des Gesetzes be¬
zwecken eine Vereinfachung und vor allem
eine Beschleunigung des Zwanasenteignuugs-
verfabrens , da im Zusammenbau-: mit der
Dnrchsührnna der ArbeitSbeschaffnugspläne
unter Umständen rasche Entscheidungen not¬
wendig sind. Das Wirtschgftsministerium sei¬
nerseits wird selbstverständlich wie schon bis¬
her daS Staatswinisterium in iedem Einzel¬
fall auf das sorgfältiaste prüfen ! ob ein
zwangsweiser Eingriff in das Eiaentum not¬
wendig ist. In erster Linie werden Grund¬
stücke, die zur Durchführung von Maßnahmen
zur Arbeitsbeschasfuua notwendig sind, wie
bisher im Wege der freien Vereinbarung er¬
worben werden.

Sodann hat das Staatsministerium noch ein
Gesetz über die zeitweilige Herabsetzung !
der Höchstgehälter verabschiedet.
Das Gesetz entspricht einer alten national¬
sozialistischen Forderung , die schon im Oktober
1932 durch einen Jnitiativgesetzentwurf der
nationalsozialistischen Landtagsfraktion Aus¬
druck fand. ES werden darin Höchstgrenzen
»ür den Gebalt (Grundgehalt ) festgesetzt, der
den Staatsbeamten der Vesoldnnasgruppen
A 1, B 1 und C 1 bis 3 der Bcsoldungsord-
uung nach Abzug der durch die allgemeinen
Gehaltskürzungsverordnungen bestimmten
Kürzungsbeträae verbleibt. Diese Höchstgren¬
zen beweaen sich zwischen dem Betrag von
12 000 RM . als Gebalt der Minister und dem
Betrag von 9300 RM . als Eudgebalt der Be¬
soldungsgruppe A 1 (Ministerialräte usw.) .
Ueberschießende Gehaltsbeträae werden auf
die festaesetzten Höchst betrüge ge¬
kürzt.  Das Gesetz siebt ferner die entspre¬
chende Auswirkunq ans Sie Versorgungs-
bezüae der Staatsbeamten vor. Es ist sinn-
aemäß auch auf die Dienst- und Versorqunqs-
bezüge der den Staatsbeamten der bezeich-
neteu Besoldunasgruppen vergleichbaren Be¬
amten und Angestellten Ser Körperschaftenan-
znwenden, wobei der Begriff der Körperschaf¬
ten in dem weiten Sinn zn verstehen ist, wie
er durch die gesetzgeberischen Maßnabmen des
Reichs ans dem Gebiet der GchaltSanglcichnng
festqelegt worden ist.

DaS Inkrafttreten  des G-ZetzeS ist ans
1. Oktober  1933 bestimmt. Das Siaatsmini-
ster.um geht davon anS, daß es sich bei dieser
Sonderkürzung der Gehälter der höheren Be¬
amten und der vergleichbaren Angestellten um
eine durch die allgemeine Notlage gebotene
Maßnahme vorübergehender AM handelt. Es
beabsichtigt dabei keine dauernde Schlechtcrstel-
luug der württembergischen höheren Bmrnlcu
und Angestellten gegenüber den Be .-v-»en und
Angestellten im Reich und in den andern

Ein unerhörter Vorfall
Stuttgart . Das Presseamt des Gebietes

Württemberg der Hitlerjugend teilt mit : In
Biberach a. Riß hat der dortige Scharnhorst-
Führer , getreu der Vereinbarung zwischen
Adolf Hitler und dem Führer des Stahl¬
helms, seine Jungens in die Hitlerjugend
überführen wollen. Er ist daraufhin ,^,ort
von der Führung des Scharnhorst seines Am¬
tes enthoben  worden . Neberall regen sich
von neuem Kräfte , die die sich in der Hitler¬
jugend vollziehende Einigung der deutschen
Jugend zu stören versuchen. Notwendige
Schritte gegen die Verantwortlichen wurden
veranlaßt.

Mitgliederversammlung der Stndentenhilfe
Stuttgart . In der Mitgliederversammlung

der Stuttgarter Studentenhilfe am Freitag
abend im Hause Veeiemnayer gab Prof . Vee-
sennwner die neuen Satzungen bekannt. Der
alte Vorstand hat seine Aemter niedergelegt.
Senator Otto Werner dankte den Herren , die
über 12 Jahre lang die Stndentenhilfe geführt
haben. Rektor Prof . Dr . Wehe! bat Prof.
Beesenmbaver- das Amt des Vorsitzenden zn
übernehmen. Bros. Wetzet bertek weiter in
Len Vorstand Prof . Braun und Prof . Göring
als Vertreter der Dozenten. Als studentische
Vertreter wurden die Studenten Dürr , H"''dt
und Köder bestimmt. Der Führer der Stu¬
dentenschaft, Schmehl, dankte den ans 'chciden-
den Mitgliedern im Namen der Studenten¬
schaft.
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— Die Zeiten der „Gewerkschaft
«ativnale ", - es Klassenkampses, der An kg A-
jung und Unterdrückung der Arbeiter sind
endgültig vorüber . Ci» vollständiger Sinnes:
wandcl ist in der Arbeiterschaft vorgegangez.
Sic hat erkannt, daß die nationalsozialistä p
Freiheitsbewegung dem Arbeiter wirklich
Hilst, für seine Sorgen und Nöte B-nitänd,
nis hat, sür seine Rechte cintritt und ihn zur
Heimat, znm dentschen Vaterland  zu-
rncksirhrt. Die Hochburgen des Marxismus,
die den Arbeitern jahrzehntelang Verspre¬
chungen ans Besserung ihrer Lage machten,
sie sind gestürzt, weil sie innerlich morsch unst,
faul waren. Tie Gewerkschastsbonzenharte»>
nicht das Wohl der Arbeiter im "luge, sie wast
en ausschließlich Kapitalistenknechte, dir ledig->

lich ihre Stellung ausbantcn und festigten. >
Im neuen Deutschland ist das grund¬

legend geändert.  Der deutsche Arbeiter,
das schassende Volk, steht nicht mehr in best
Knechtschaft gegenüber dem Unternehmer, er
ist jetzt ein gleichberechtigter Voll -
genösse,  dessen Interest :» vom neue»
Staate , vom Staate Adolf Hitlers , gewahrt
werden. .

Arbeiter ! Die vom Führer gegründete Na¬
tionalsozialistische Bctriedszellen -'OrganNakisil
(NSBO .) ist die einzige Förderin und Hel¬
ferin deiner Rechte ans Arbeit und c-.st ge¬
rechten Lohn. Die NSBO - ist und wird im¬
mer sein die trlitctruppc der Deutschen Ar¬
beitsfront . Sie hat trotz schwerster Ansem')::»-
dungcn das nationalsozialistischeGedas .stu-zu!
in die Massen der Arbeiter der Stirn und der
Faust getragen, sie ist eS, die den nacimni-
sozialistischcn Staat sichert und anSbant. ststö
nm die Arbeiterschaft»die mit gläubigem Ver¬
trauen und starkem Hoffen sich in die Reih NI
der Deutschen Arbcitssront Feilt- über dm
Kameradschaftsgeistund die neuen Ziele d:r
deutsche» Arbeiterschaft aufzuk üren, sü' .-n
mir von jetzt ab allwöchentlich eine neue Bei¬
lage ein mit dem Titel „Der deutsche
Arbeite  r", eine Sondcrbeilagc der NSBO,
Kau Württemberg. Hier lernt de Aröeüer
unserer Lcserschast all die Tagrestragrn und
die großen Probleme kenne», die für ihn : e i
Wichtigkeit sind. Wir zweifeln ht k. das;
diese Beilage bei unseren Lesern stärkste Be¬
achtung findet.

Schriftleitung und Verlag
des „Gesellschafter

Berufung vor: Professor Fszer
Tübingen.

Der EphornS deS Tübinger ev a n-
g e l i s ch- t h e o i o g i sche n Stiftes,  Pros.
Fezer,  einer der bedeutendsten Kopte der
evangelischen theologischen Fakultät , der i:i
der letzten Zeit besonders stark an der Re¬
gelung der dentschen evangelischen Kirchen-?
fragen an maßgebender Stelle in Berlin aus
seiten der Dentschen Christen  mit -l
gearbeitet hat, erhielt jetzt einen Nus an die
Universität Berlin als Nachfolger vvn Pres
Mochling, zu dem wir ihn sehr beglückwün¬
schen.

ES wäre allerdings außerordentlich bedau¬
erlich, wenn die Tübinger Universität einen
derartigen Verlust erleiden würde, erfreut sic)
doch Prof . Fezer unter der akademischen Ju¬
gend einer besonders großen Beliebtheit, was
auch daraus hervorgeht, daß seine Vorlesun¬
gen, obwohl sie nicht zn den ausgesprochen
fachlichen Vorlesungen gehören, sich eines lehr
starken Besuches erfreuen. Prof . Fezer hat
sein akademisches Lehramt niemals nur in
puritanischem Sinne aufgefaßt, sondern ist d<w
Tübinger Studentenschaft, insbesondere abcrs
den evangelischen Theologen einer teuer heute«
selten zn findenden Führer gewesen, die sich!
für den Kamps nm ein neues Deutschland zu
einer Zeit eingesetzt batten, als das mit be¬
sonderen Opfern verknüpft war . Seiner er¬
zieherischen Aufgabe hat sich Prof . Fezer mit
besonderem Ernst gewidmet und als Ephorus
des evangelischen Stiftes das ganze, unbe¬
dingte Vertrauen der ihm Anbesohlenen er¬
worben. Auch in der evangelischen Landesst
kirche ist er des öfteren hervorgctretcn . Bei

- .rlin isl)seinen augenblicklichen Arbeiten in Berlin
es ihm gelungen, in besonders enge Fiiii-
lungnahme mit den höchsten kirchlichen Kreist
sen zu treten , und es ist daraus leider mtt^
allzu wahrscheinlich, daß man eS dort versieben
wird , diesen Theologen für die evanaeliich-
theolvgische Fakultät der Universität Berlin.
zu gewinnen. Möge aber ebenso, wie vor zwei
Jahren , als an Prof . Fezer ein Ruf neck.
Heidelberg erging, von Staat und Kirche in^
Württembera alles getan werden, um der Uni- i
versität Tübingen und ibren Studenten die- ^
sen hervorragenden und in allen Kreisen be- ^liebten Mann zn halten, dam-t dem äußere« .
Ausbau der Universität auch der innere ent¬
spreche.

Amtsuntcrschlagnng
Rottwcil . Das Schöffengericht verurteilte

den Landvostboten Alfons Hafner  von
.Hardt OA. Oberndorf wegen Amtsunter¬
schlagung zu drei Monaten Gefängnis . Der
Angeklagte hat erhaltene Nachnahme- und
Posteinweisungsgelder im Gesamtbetrag von
180—200. RM. für sich behalten und ver¬
braucht.

LnÄwighSnrg wird Standarten -Standort
Lndwigsburg . Aus einem Teil der bisheri¬

gen Standarte 123 wurde eine neue Stan¬
darte , die Standarte 248, aufgestellt, mit
deren Führung der bisherige Sturmbann¬
führer 1/123 Mötsch, Lndwigsburg . betnant
Wurde. Die SA .-Reserve in ganz Württem¬
berg wurde zu einer Reserve-Standarte 413
zusammengefaßt.
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Nagold , den 17. Juli 1933.
Ich ging aus deinen Augen , um ganz

in deiner Seele zu sein. Es gibt lein
Trennendes . ^ Wafer.

Wochenrückscha«
Als Ausklang der letztwöchigen Festtage u. gleich¬

zeitig als Auftakt in neuer Woche fand am Montag
daS überaus schön verlaufene Kinderfest  statt.
Im Rahmen der üblichen Vorspielabende wurde im
Seminar eine Brahmsfeier  abgehalten . Außer
der Sonntag füllenden Veranstaltungen der NSDAP,
über die besonders ausführlich berichtet wird, seien
als weitere gestrige Geschehnisse erwähnt : die Uebung
-er Freiwilligen Feuerwehr,  der Ausflug
LesSchwarzwald Vereins , über den noch berichtet
wird, das zweitägige Faustballturnier , das Gruppen¬
schießen des Bez . -Kriegerverbands,  in Wild¬
berg,Me Wehrsportübung des Stahlhelms , die
Jungmädchenspiele  auf dem Schloßberg, und
-as Handharmonika - Konzert  in der Wald¬
lust.

Bürgermeister Maier
ist nach 14!ägigem Krankheilsuriaub , den er im
Bezirkskrankenhaus verbrachte , am letzten Sams¬
tag wieder im Amt erschienen und hat in alter
Frische seinen Dienst wieder ausgenommen , dessen
wir uns aufrichtig freuen.

Sammlung „Brüder iu Not-
Die gestrige Sammlung zur Linderung der

Not deutscher Volksgenossen im Ausland , na¬
mentlich der hartbedrängten Deutschen in Ruß¬
land hat das schöne Ergebnis von .LF 29i .39
gezeitigt. Tie Bevölkerung von Nagold hat
erneut ihren Opferwillen bewiesen. Allen Ge¬
bern herzlichen Dank!

Autounfall
Gestern mittag fuhr ein Stutigarter Kraft-

wagen in der Haiterbacherstraße bei der stadt.
Anlage den Rain hinunter und kam auf die
Seite zu liegen. Personen wurden nicht verletzt,
eS ist lediglich Sachschaden emstanden. Das Auto
wurde durch die Firma W. Koch abgeschleppt.

300 Kriegsbeschädigte
in SO Wagen von Psorzheimer SS .-Männern
gefahren, machten Nagold trotz des zweifelhaften
Wetters aestern einen Beiuch . Sie verteilien sich
auf den Löwen und das Waldhorn . Zusammen
mit den Wagen des NSKK . sah unser Städt¬
chen gestern einen Autopark , wie er noch nie
zu verzeichnen war.

Feriengäste
Ein großer Sonderwagen der „Heag " (Hess.

Eisenbahn AG .) Darmstadt brachte gestern etwa
30 Personen zu 8 tägig . Aufenthalt nach Nagold.
Möge es ihnen hier gut gefallen.

Die Schützengruppe
Emil Eisenmann , Otto Kappler , Franz Köhler,
Hermann Müller , Martin Schaible vom Mil .-
und Vet .-Verein Nagold errang bei dem gestern
inWildberg abgehaltenen Gruppenpreisschießen
mit 371 Ringen den ersten Preis in der Klasse L
m der Konkurrenz mit lt Gruppen . In der
Klasse8 erhielt die Schützengruppe vom Verein
Schönbronn den ersten Preis mit 353 Ringen.
Der Pokal der Gruppe Nagold ist von heule
ab im Schaufenster der Firma Otto Kappler
während 3 Tagen ausgestellt . Weiterer Bericht
folgt . O .K.

Die Iungmädels auf dem Schlotzberg
Trotz kritischen, apcilenhaflen Wetters führte

Frl. Villinger ihr anziehendes Programm auf
unserem schönen Schloßberg durch. Die Jung-
Mädchen im schlichten, so recht deutsch anmu¬
tenden braunen Gewand tanzten, sangen und
sprangen, daß es eine wahre Lust war. Der Kreis
der Eltern schloß sich immer dichter und jeder¬
mann freute sich dieser frischen, gesunden Jugend,
besonders auch noch über das so hübsch gespielte
Märchen»Ter Schweinehirt", bei vem sieb Ro¬
traul Stähle , Helene Weinstein , Dorle
Knödler , Ursula Buddeberg und Dora
Kappler in den führenden Rollen besonders
auszeichneten. Ein flottes Fahnenschwingen be¬
schloß das Fest. Man schied in der Ueberzeu-
gung, daß die Jungmädchen bei Frl . Villinger
gut aufgehoben sind. *

Walddorf» 17. Juli . Ab gestürzt.  Am
Samstag vormittag stürzte der verheiratete
Metzger und Landwirt Georg Renz  auf der
Bühne seines Hauses infolge Brechens eines
Bodenbrstles so unglücklich auf den darunter
liegenden Barn , daß es sich einen komplizierten
Beinbruch in der Knöchelgegend zuzog. Er
wußte ins Bezirkskrankenhaus Nagold über¬
führt werden.

Gemeinderatssitzung in Altensteig
am Mittwoch , den 12. Juli 1933

Anwesend: Der kommissarische Stellvertreter
Walz  als Vorsitzender und 8 Sladlräle.

Abwesend: Stadtrat Beutler.
Es war die aünstige Gegenheit geboten, für

das Elektrizitätswerk  eine Vollreseroe-
anlage  in Form eines neuwertigen 420 ?Z
Dieselmotors mit Drehstromgenerator und allem
Zubehör sehr preiswert zu erwerben. Hienach
bezahlt die Stadtgemeinde für das gesamte
Agregat Mk. 5750 —, wozu noch rund Mk.
lOOO.— Montaqekosten kommen. Diese An¬
schaffung, deren kosten aus Rücklagen des Elek¬
trizitätswerks bestritten werden können, bedeutet,
daß die vorhandenen Kraftreserven den Betrieb

einem Störungsfall voll ausnehmen können.
!T Das Oberamt hat den Voranschlag  des
Gemeindehaushaltsfür das Rechnungsjahr 1933
für vollziehbar erklärt. — Zu angeschafften

Feuerlöschgeräten  hat die Zentralkasse für
Förderung des Feuerlöschwesens einen Beitrag
von Mk . 145 .— verrvilligt . — In Folge staat¬
licher Neuorganisation des Fremdenverkehrs
tritt die Stadtgemeinde dem Verkehrsverband
Württemberg -Hohenzollern e. V . in Stuttgart
mit Wirkung von 1934 an mit dem Mindest-
jahresbeilrag von Mk . 50 .— als Mitglied bei. —
Der Gemeinderat stimmt der Beseitigung
des Straß enbauchs  und damit auch der
Schmutz - und Gestankstätte in der Rosen¬
straße  am Schweinemarkt zu. Die Deckung des
Kostenaufwands von 700 —800 Mk . ist durch Zu¬
rückstellung der Vollendung des im Haushalts¬
plan vorgesehenen Randsteinsatzes an der Halden-
ftraße gesichen. — Die hölzerne Anker¬

brücke  wird neuerdings bei Tag und Nacht
mit schwersten Fahrzeugen ohne jegliche Ge-
schwindigkeilsverminderung befahren . Eine vom
Sladtbauamt ins Auge gefaßte Emeuerung der
beiden Brücken (über die Nagold und den Werks¬
kanal ) durch Ankauf einer von der Brückenab-
teilung der Reichsbahndirektion günstig ange¬
botenen , gebrauchten eisernen  Brücke findet
die einmütige Zustimmung des Gemeinderats.
— Einige Vergebungen,  wie Erstellung einer
Stützmauer an dem im Feldbereinigungsgebiet
III liegenden Feldweg Nr . 2 unterhalb Haus
Oettle , Randsteinsatz in der Garten - und Schiller¬
straße , Lieferung und Verlegen von Zement¬
röhren in der Schillerstraße , werden genehmigt.
— Nach Zustimmung des hiesigen Vorstands des
Kampfbunds für den gewerblichen Mittelstand
unterstützt der Gemeinderat einen Verbesserungs-
vorsckflag in B r i e fb este  I l di en  st und bittet
das Postamt , das Weitere veranlassen zu wollen.

Das braune Nagold
Deutscher Abend / Adolf Hitler-Film / Sturmapell / Kommunalpolitische

Kreis - uud Amtswaltertagung Propagandafahrt des NSKK.
Konzert am alten Turm

Wie Ortsgruppenleiter Kubach  am Sams-
lag beim

Deutschen Abend
im Löwensaai in seiner Begrüßungsansprache
erwähnte , mag es manchem etwas reichlich er¬
scheinen, was in Nsgold aupenblicklicb geboten
und verlang ! wird , doch so soll  es sein, keine
Lethargie soll in der NSDAP . Platz greifen, die
Massen muffen immer in Bewegung bleiben;
auch diese Paitei -Familienzusammenkünfte sind
Aufgaben , die gelöst werden müssen. Heul « gilt
es, wie der Redner sagte, daß schönste Denkmal,
das , des „Unbekannten Soldaten ", unseren
genialen Führer im Fftm zu schauen und ihn
zu hören . Dank sagte er Kreisfunkwart Köne-
kamp.  der den Film besorgte und zwei Kräfte
vom Rundfunk , Kammersänger Eberhard
Schrempf  und Pianist Gerhard Huber  für
den Abend verpflichtete, ebenso der SA .-Kapelle
unter Direktion von Pg . Rometsch,  die sich
wie immer freudig in den Timst der Sache stellt
und auch diesen Abend verschöme. Ein Hitler¬
gruß auf das neue Deutschland und das Pro¬
gramm naym seinen Anfang Zuerst rollten
zwei Stummfilme ab „Ouer durch 's Schwaben¬
land " und „Hitler -Jugend in den Bergen ".
Elfterer mutete durch die meist bekannten Mo¬
tive sehr heimatlich an , letzterer war ein ganz
besonderes Erlebnis hauptsächlich für die Hitler-
Jugend , das Jungvolk und die Scharnhorst-
jungen.

Ten Höhepunkt oes Abends bildete der mit
Spannung erwartete Tonfilm

Hitlers Aufrus an das deutsche Volk
Die allermeisten der Anwesenden dürften die
große Rede des Führers nach der letzten Wahl im
Radio mitangehört haben , nun aber galt es,
den größten Deutschen , überlebensgroß — in
beiderseitigem Sinne — auf der Leinwand zu
sehen und zu hören . Was wir uns damals alle,
andächtig am Radio sitzend, im Geiste oorgestellt
haben , das vermittelte uns nun lebenswahr das
Lichtbild : das große Oval des Berliner Sport¬
palastes überfüllt von jubelnden , in Begeisterung
hingerissenen Menschen , den Fahneneininarsch,
Propagandaminister Göbbels  prächtige ein¬
leitende Ansprache , dann kam er , der Führer,
barhaupt , tiefernste Entschlossenheit in den mar¬
kanten Zügen , gefeiert von Zwanzigtausend,
durch deren Mitte ihm die SS . den Weg badnte.
In seiner Gefolgschaft erblickte man Führerköpse
denen unsere Sympathien nicht viel weniger
galten , Ministerpräsident Go ering,  Graf Hetl-
dorf,  Prinz August Wilhelm  u . a . „Volks¬
genossen und Volksgenossinnen . . . . " schon
lausend - und Übertausendmal hat Adolf Hitler
so begonnen und so hörten wir in andachts¬
vollem Lauschen die wohllautende sonore Stimme
dieses Mannes , den Millionen Menschen in ihr
Gebet einschließen. Wir sehen und hören , wie
sich die Worte formen zu Sätzen , die uns allen
sprichwörtlich bedeutungsvoll werden , beobachten
das Mienenspiel , jede Bewegung , jeve Geste, die
den wie Hammersch läge fallenden Worten Nach¬
druck und Ausdruck verleihen . Prophetisch steht
cr auf dem Podium , denn er ist unser Wahr¬
heitsprophet , wir alle glauben ihm blindlings
und vertrauen ihm.

Die ungeheure Spannung , die auf dem gan¬
zen Sportpalast lastet , überträgt sich ans den
Löwensaal , der Führer  ist mitten unter uns,
wir möchten in den Beifallssturm , der ihn Io
oft unterbricht , einfallen , so mitreißend ist die
Atmosphäre , dis noch in uns nachklingt , als
das herrliche Erlebnis längst beendet ist . . . .
Heil Dir ! Adolf Hitler!

Dann kam des Abends zweiter Teil : ein
Sänger . Was kann uns nach dieser erhebenden
Stunde noch ein Sänger bieten ? Ist es nicht
eine Profanation des Führers ? Diese Meinung
dürste nicht vereinzelt gewesen, doch wir sollten
uns in unserem Vorurteil getäuscht sehen, das
sei vorweg gesagt . Mit seinem ersten Lied, das
Hauptschriftleiter Karl O v e r d y k- Stuttgart
verfaßt und dem Führer gewidmet hat:

„Du kamst nicht aus Palästen
Und nicht von Königsthron,
Doch bist Du von den Besten
Des Volkes treu ster Sohn"

hat Kammersänger Schrempf  auch schon die
Herzen der Zuhörer gewonnen . Die bekannte
Arie aus Lortzings Waffenschmied : „Auch ich
war ein Jüngling ", die beiden Loewe-Balladen
„Prinz Eugen " und „Friedericus Rex " waren
gut gewählt und ernteten viel Applaus . Ein

Landsknechrslied , je zwei Rhein - und Scherz¬
lieder, das Lob auf Stuttgart und ein Lied aus
Zigeunerbaron folgten , denn das jedesmalige
Auftreten des Sängers , den Gerhard Huber
meisterlich am Klavier begleitete, hatte eine ehr¬
liche Steigerung des Beifalls zur Folge . Kam¬
mersänger Schrempf verfügt über gewaltige,
durchdringende Stimmittel , die sowohl in Ba¬
riton - als auch Tenorlagen prächtig zum Aus¬
druck kamen.

Sein Glanzstück war unstreitig das Rhein¬
lied „Mit Rheinwein füllt den Becher" Die
beiden Künstler seien uns noch oft willkommen!

Einer der schönsten deutschen Abende (es wird
wohl der schönste gewesen sein) fand seinen wür¬
digen Abschluß mit dem gemeinsam gesungenen
Horst-Wesselied.

Der Sonntag begann trotz strömendem Regen,
der bereits am Samstag um Mitternacht ein-
setzte mit einem

SturmappeL
der 8 30 Uhr aut dem Sportplatz Calroersiraße
angesetzr war . 427 SA .-Leute einschließlich SA,-
Kavelle und Spielmannszug wurven Sturm¬
bannführer Jakob Vätzner  gemeldet . Nach
zweistündiger Uebung in Scharen , Trupps und
im Sturm marschierte die >wehrsportertüchtigte
Jugend mit klingendem Spiel und immer noch
von oben begossen (eine Uebung hängt bekannt¬
lich nicht vom Wetter ad) in die Stadt zurück,
die am gestrigen Sonntag einem Bienenschwarm
glick. Aus allen Richtungen eilten die Bürger¬
meister und die NS --Gemeinderäte der 32 Ort¬
schaften des Oberamtsbezirks Nagold herbei, um
der aus mittags 1 Uhr anderaumten

Komrnmralpolitischen Kreistagung
im Löwensaal beizuwohnen . Kreisleiter Waller
Lang  eröffnete die Tagung , die von nahezu
350 deutschen Männern besucht war und wies
in längerem Vorirag aut die durch die Neu¬
gestaltung in der Gemeindeverwaltung bedingten
Pflichten der Orlsvorstcher und Gemeinderäte
bin , ein Bild des neuen Deutschlands im dritten
Reich entwerfend.

Landtagsabgeordneter Philipp Bätzner
verbreitete sich aufklärend über die Verzögerung
der Inangriffnahme des Straßenbaus Nagold-
Altensreig , der von der Ministerialabteilung für
Straßen - und Wasserbau an eine Großfirma
vergeben werden sollte, doch nunmehr einigen
kleineren Unternehmern , deren Bonität und Fi-
nanzkräfligkeit noch nicht ganz geklärt sei, zu¬
gesprochen werde. Ausgehend davon , daß Großes
in der Well stets durch Begeisterung geschaffen
wurde und die Jugend dem Alter gegenüber
Begeiflerunasfähigkeit voraus hat , so sei auch
junges pulsierendes Blut da und dort in die
Gemeindeverwaltungen eingekehrt.

Während anschließ. Stadtobersekreiär Reule-
Nagold und Verwalmngsaktuar Kalmoach-
Altenfteig ausführliche Referate über „Natio¬
nalsozialismus und Staatspolitik"
bezw. „Die Gemeindeverwaltung im
Rahmen des nationalsozialistischen
Staatswesens"  hielten , fand eine

Fraktionssitzung
der NS .-Gemeinderäle von Nauold unter Lei¬
tung ihres Fraktionsführers PH . Bätzner  in
den Räumen der Kreisleitung statt . Gleichzeitig
begaben siet, die Ortsgruppenführer , Stützpunkt-
lener und Blockwarte in den Waldhornsoal , wo¬
selbst unter dem Vorsitz von Kreisleiter Walter
Lang  eine

Amtswaltertagung
m Rahmen der Kreistaguna abgehalten wurde.
Kreisleiter Walter Lang besprach eingangs ver¬
schiedene interne geschäftliche Angelegenheiten,
worauf Forstmeister Majer  als Kreisfachberater
des Arbeitsdienstes und Vertreter des Personal
amtss der Kreisleitung ein interessantes und
hochwichtiges Referat über Arbeitsdienst und
Arbeitsvermittlung hielt.

Kreiskaffenwart Raisch  berichtete über sein
Ressort , die Kassengeschäfte und das Meldewesen
und Funkwart Könekamp  über die Notwen¬
digkeit Funkhörer zu werden . Seinen Bemühungen
gelang es in l ^ ° Jahren die Zahl derselben
v on 400 aus 850 im Bezirk Nagold zu erhöhen.
Dr neue, demnächst aus den Markt kommende
Volksempfänger sollte dem Großteil der Fern¬
stehenden die Anschaffung des Gerätes nun auch
ermöglichen . Nach einem Schlußwort des Kreis¬
leiters begaben sich die Funktionäre gegen 5 Uhr

Anordnungen
der NSBO.

Es gibt nur eine 48 Stuudenwoche!
An sämtliche Betriebe des Oberamls Nagold.
Da ich in letzter Zeit wiederholt die Wahr¬

nehmung machte und mir auch von Seiten der
Arbeiterschaft Anzeige erstattet wurde , daß in
Betrieben noch 10—12 Stunden täglich gear¬
beitet wird , mache ich nochmals darauf auf¬
merksam, daß wöchentlich nur 48 Stunden ge¬
arbeitet werden darf.

Zuwiderhandlungen werde ich ohne Rücksicht
zur Anzeige bringen.

Kreisbetriebszellenleiter : Schuon.

wieder in den Löwensaal , woselbst Walter Lang
in die zweite Phase der kommunalen Kreisleitung
eintrat , bekundend, daß uns nur ein Wille be¬
seelen muß . wie er schon immer zum Ausdruck
kam, am Wiederaufbau des Volksganzen mir-
arbeiten und geschloffen hinter Adolf Hitler zu
stehen. Ueder das Thema

Der ständische Ausbau im neuen Staat
ließ sich Abgeordneter PH . Bätzner dahingehend
vernehmen , daß die Macht der Bürgermeister,
die durch ihre Ernennung statt der seitherigen
Wahl nun Staatsbeamte geworden sind, be¬
deutend zugenommen habe, daß die Partei aber
als aufsichtsührende Behörde fungiere , jedoch
nirgends dreinreden werde, sofern die Amts¬
führung den Interessen der den Staat verkör¬
pernden NSDAP , nicht zuwiderlause . Durch
die von Adolf Hitler , entgegen Hugenberg ge¬
wollte letzte Wahl vom 5. März dieses Jahres
wollte der Führer die Volksentscheidung herbei¬
führen , denn Volkswille sollte entscheiden, nicht
eine Diktatur der Bajonette , deren Bestand stets
fraglich war.

Und nun konnte der Klassen- und Parteistaat
in rrei Monaten beseitigt und dafür die edel¬
germanische Demokratie , wie sie die NSDAP,
verkörpert , an deren Stelle gesetzt werden . Nun
haben wir die Macht im Staate , d. h. auch die
volle Verantwortung . Ein Jahrzehnt haben
wir um dieses Ziel gekämpft und auch künftig
werden wir weiterkämpfen , die Seele des deut¬
schen Volkes restlos zu erringen . Wir find kein
Jnteressentenhaufen , der Sonderwünsche in den
Vordergrund stellen wird , wir dulden keine Nörg¬
ler und Miesmacher , wir sind ein neuer Staat,
der in seiner Gesetzgebung vom vergangenen Sy¬
stem, das uns 83 Notverordnungen und Steuern
bescherte, grundlegend abweicht . Die heutigen
Steuergroschen dienen nicht mehr der Unterhö-
lung des Staates , sondern zum Wiederaufbau
des stolzen Hauses . Die Not der Berufsstände
aber beseitigt man nicht, indem man die Lösung
dieser Frage nur dem Führer überläßt , wir alle
müssen Kämpfer und Schaffer sein. Ein großer
Schritt ist getan durch die fühlbare Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit ; diese beseitigen heißt Staats-
werte schaffen und die Kaufkraft des Volkes stär¬
ken. Darum den Blick über die eigenen vier
Wände , über den Gartenzaun und den dörfli¬
chen Kirchturm erheben, hinausschauen in unser
Deutschland , aufschauen und Vertrauen haben
zu unserem herrlichen Führer , Bausteine herbei¬
schleppen, daß sie sich auftürmen auf dem bereits
geschaffenen Fundament!

Aeber die Lage
gab Dr . Stähle,  M . d. R ., Aufschluß : Zwei
Merkmale zeichnen die gegenwärtige Zeit aus,
nämlich ein unerhörtes Arbeitspensum und ein
unerhörtes Tempo , das diese Arbeitsleistung be¬
dingt . Wenn man während der Wahlkampagne
manchmal die vage Hoffnung hegte, daß es wohl
bald ruhiger werde, so wurde man durch die
Schläge , mit der unsere Propaganda loslegte,
eines andern belehrt und als wir gewonnen
hatten und die deutsche Revolution anders als
die Böisenrevolte vcn 1918 begann , wurden uns
noch größere Lasten ausgebürdet , die das Höchst¬
maß von persönlichem Einsatz forderten : unser
Führer war uns Vorbild in Arbeit und spar¬
tanischer Sparsamkeit am Volksvermogen , das
die andern ehedem verludert hatten . Als typi¬
sches Beispiel für die in der NSDAP , selbst¬
verständliche persönliche Sauberkeit des Einzel¬
nen erzählte Dr . Stähle , der bekanntlich auch
Staalskommissar iür Volksgesundheit ist, daß
er, aufgefordert , die Kosten für seine bisherige
Tätigkeit in diesem Amt zu liquidieren , das sich
„Kollegen " in ähnlicher Position im alten Kor-
ruptionsstaat mit fünfstelligen Zahlen bewerten
ließen, zur Antwort gegeben habe 2 „Schreiben
Sie vier Nullen und keine  Zahl davor , denn
ein Ebrenamt kann und darf nur ehrenamtlich
ausgefüllt werden ". — Daß die Totalität der
Macht im deutschen Staate , die folgerichtig auch
die Verantwortung bedingt , schon außenpolitisch
einen wichtigen Faktor darstellt , ist selbst in Gens
erkannt worden , denn ohne Deutschland gibt
es kein Europa . Interessante Darlegungen gab
uns Dr . Stähle auf seinem ureigensten Spezial¬
gebiet der Rassenfrage und erzählte ferner aus
betrüblichen Kapiteln von semitischen „Auch "-
Kollegen und der Gesetzgebung in der Judenfrage.

Wie sein Parteifreund PH. Bätzner, so schloß
auch Dr. Stähle seine Ausführungen mit dem
Appell, in der Arbeit am Innenausbau des
neuen Hauses jedem mit gutem Beispiel voran¬
zugeben: auf dem Dachfirst flattern die uns im¬
mer stolz vorangetragenen Fahnen, dem Richt¬
fest gleich!

Philipp Bätzner nahm noch die Gelegenheit
wahr, darauf hinzuweisen, daß oer Hitlergruß,
wie dies bereits auch an dieser Stelle bekannt-
gemacht wurde, der offizielle deutsche Gruß ge¬
worden ist. Mit seiner treffenden Randbemer¬
kung, daß Adolf Hitler innerdeutsche Grenzen
eingerissen habe, jedoch im Oberamt Nagold heute
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noch ein Dualismus herrsche und ihm die kleinen
Geister, die immer wieder von einem Hinteren
und vorderen Bezirk sprechen, lächerlich Vorkom¬
men, erntete Redner spontane Zustimmung.

Kreisleiter Lang konnte gegen Uhr mit
Befriedigung die von einheitlichem Willen und
Wollen zeugende wichtige Tagung mit einen,
Sieg Heil aus unseren Führer schließen, dem
das Horst-Wessel-Lied galt!

In den Mittagsstunden , während der Ta¬
gungen erschien, von der SA . erwartet, die Riesen¬
schlange der Autos und Krafträder des
Bezirk Schrvarzwald-Alb des NSKK-
die von Pg . Rechtsanwalt Renz,  dem Rechts¬
berater sür das Kraftfahrwesen Deutschlands,
willkommen geheißen wurden. Deren 30 Mann
starke Kapelle konzertierte vor einer großen Men¬
schenmenge am alten Turm. , -MLj WU;

Wieder einmal, wie schon so oft, stand Na¬
gold auf 24 Stunden im Banne des Braun¬
hemds und unter der mahnenden Devise:

Am Himmel steht es eingebrannt :!
Wenn alles schon will untergehn, M W
Deutschland unser Vaterland , ^
Deutschland muß bestebn!

Der Niere ryakt unterzeichnet
TN . Rom.

Am Samstag mittag erfolgte im Palazzo
Venezia die Unterzeichnung des VicrerpakteS
durch Mussolini und die Botschafter von Has¬
sel. Graham und de Jouvenel.

Ans der Piazza Venezia batte sich trotz der
groben Hitze eine riesige Menschen¬
menge  eingefunden , die ibrer Begeisterung
über die Unterzeichnung lebhaft Ausdruck gab.
Die Mittagsblätter begrüßen das Abkommen
als den Beginn eines neuen Abschnittes der
internationalen Beziehungen und als eine
zehnjährige Friedensgarantie für Europa.

Letzte Nachrichten
Flugzeugabsturz in Darmstadt . — Pilot

schwer verletzt
Darmstadt. Das Motorflugzeug O 1450

des deutschen Forschungsinstituts für Segel¬
flug , ein Flamingo , trudelte am Samstag
über dem Grießheimer Exerzierplatz, ver¬
mutlich infolge einer starken Fallboe , aus
200 Meter Hohe plötzlich steil ab und ging
beim Aufschlagen vollständig in Trümmer.
Der Flugzeugführer Häuser, Student an der
Technischen Hochschule Darmstadt , ein be¬
währter Pilot , erlitt einen Schädel- und
Beinbruch und wurde bewußtlos ins Kran¬
kenhaus gebracht. Der Führer des angehäng¬
ten Flugzeuges konnte seine Maschine recht¬
zeitig lösen und landete glatt in der Nähe
der Startstelle.

Deutsche Front im Saargebiet
TN . Saarbrücken.

Am 14. Juli haben sich folgend,- Parteien des
Saargebiets zu einer „Deutschen Front"
zusammengeschlossen: Die Deutsch - Saarlän¬
dische Volksvartei . Deutsche Bürgerliche Mitte,
Nationalsozialistische Deutsche Ar¬
beiterpartei  Saargebiet und die Zen-
trumspartei des Eaaraebicts . Diese Deutsche
Front hat sich, so heißt es in einer gemein¬
samen Kundgebung , die Aufgabe gestellt, alle
Kräfte der Saarbevölkerung sür den Endkampf
und die Heimführnna ins deutsche
Vaterhaus  zn ^ mmenzn'

Vertranenskundgcbung für den Biir-
gcrrncister

Virkenfek» OA. Neuenbürg . Der ganze
NSDAP .-Gemeinderat hat dem Ortsvorste¬
her rückhaltloses Vertrauen ausgesprochen
und will gegen jede falsche Behauptung über
den Ortsvorsteher mit allen Mitteln Vor¬
gehen. Der Ortsvorsteher , so heißt es in den,
Beschluß, hat jederzeit als guter Deutscher,
streng fachlich und neutral in sozialem Sinne
sein Amt geführt.

Gegen den Ligaueultng Eannstatt kam
der SV . LudwigSbnrg auf eigenem Platz
zu zwei weiteren Punkten . Durch Haug
(3) , Wcnger und Schraag hatten die Lud-
wigSburger bald einen ö:0-Borsprung her-
gestellt, von dem Cannstatt bis zum Wech¬
sel durch Stephan und Walliser 2 Tore
aufholcn konnte. Nach der Pause hatten
die Cannstatter mehr vom Spiel , es glückte
ihnen aber nur noch ein Treffer durch
Walliser , während der Meister in dieser
Spielhülfte leer ausgiug.

Die Stuttgarter Schwaben hatten gegen
den SV . Göppingen schwer zu kämpfen,
bis der Sieg sichergestellt war . Ihr Füh¬
rungstor durch Eberbach wurde von
Schulze bald ausgeglichen und ein weiterer
Schuß dieses Spielers brachte die Göp-
piuger in Führung . Durch Kienzle zogen
die Schwaben kurz vor der Pause wieder
gleich. In der zweiten Hälfte setzten sich
die Stuttgarter besser durch, Eberbach und
Kretzschmer (2) sorgten für einen 5:2-Vor-
sprung, ein drittes Tor der Göppiuger
durch Salb brachte schließlich das Ender¬
gebnis.

Markt-and Handelsberichte

Op - kt

Mafsenbranvstifter verhaftet . — Durch 51
Brandstiftungen 125 Gebäude nicdergcbrannt

Stettin . Der Landeskriminalpolizei gelang
es, den Brandstifter , der in den letzten zwei
Jahren die Kreise Greifenhagen und Phritz
unsicher machte, in der Person des 27 Jahre
alten landwirtschaftlichen Arbeiters Emil
Fechtner zu verhaften . Fechtner ist überführt
worden und hat auch zugegeben, 51 Brand¬
stiftungen , durch die 125 Gebäude einge¬
äschert wurden , begangen zu haben. Der von
ihm angerichtete Schaden beläuft sich schät¬
zungsweise auf 1 125 000 Mark. Bei seiner
Vernehmung gab er an, weitere Brandstif¬
tungen geplant zu haben. Er habe Freuds
am Feuer . Auch habe er, wie er ausführte,
den arbeitslosen Handwerkern und Arbeitern
die Beschäftigung beim Wiederaufbau der ab¬
gebrannten Häuser gefunden hätten , gedient.

Faustballturnier
Das am Samstag und Sonntag vom SpoU-

verein veranstaltete Faustballturnierkonnte trotz des
sonntäglichen Regens zur Durchführunggebraciit
werden. Mit Ausnahme der „Alten Herren", die sich
anscheinend vor dem Regen oder vor der kompaktere,
Feuchte von unten scheuten und deshalb auf die rest¬
lichen Spiele zu Gunsten der Gegner verzichteten,
haben alle Mannschaften wacker durchgehalten. Was
man sab, war zum Teil wirklich guter Faustball. In
Anbetracht dessen war es schade, daß der Wette, -
gott nicht auch am Sonntag bessere Einsicht hatte.

-Süddeutsche Schmimmcisterschasten
Der 1. Tag in Darmstadt

Der erste Tag der süddeutsch. Schwimm¬
meisterschaften brachte in Darmstadt bei
gutem Wetter, aber schwachem Besuch
schöne Kämpfe. Leider konnten in 5 von
6 Maunschaftskämpfen die Titel nicht zu-
erkaunt werden , weil die Pflichtzeiten
nicht erreicht wurden . Ein überragendes
Reimen schwamm nur der Frankfurter
Witthauser über 1500 Meter Crawl . Seine
Zeit lag nur 5 Sekunden über dem deut¬
schen Rekord von Deiters -Köln. Eine Ue-
berraschung gab es bei den Damen über
3 mal 100 Meter Freistil . Der favorisierte
Damen -Schwimmverein München unter¬
lag hier der Mannschaft von Jung¬
deutschland Darmstadt um Handschlag.

Ergebnisse:  4 mal 200 Meter Brust:
1. SV . Göppingen 04 2:11,0 Min . (kein
Titel ) , 2. 1. Frankfurter Schwimmklub
2:29,4 Min . — Bruststaffel 4 mal 200 Me¬
ter (Für Vereine ohne Winterbad ) : 1.
SpVgg . Fürth 14:18 Min . (Alleinqanq,
kein Titel ) . — 1500 Meter Crawl : I. Witt-
hanser, 1. Frankfurter SC ., 21:41,3 Min .;
2. Schraag , SV . Ludwigsburg , 21:58,6: 3.
Kienzle , Schwaben Stuttgart , 22:07,8. —
Damen:  3 mal 100 Meter Crawl -Staffel:
1. Jungdeutschland Darmstadt 4:17 (kein
Titel ) , 2. Damen -SV . München 4:17,1. —
Rückenschwimmen 100 Meter : 1. Schnabel,
Bayern Nürnberg , 1:35,2 (kein Titel ) : 2.
Pfau , SV . Göppingen 04, 1:35,4: 3. Ge¬
bauer, Jungdeutschland Darmstadt , 1:39,1.

Indexziffer der Großhandelspreise vom
12. Juli 1933 :

Berlin . Die vom Statistischen R
sür den 12. Juli berechnete Jnderüster
Großbandclspreise stellt sich ans 93,7: sie ist
gegenüber der Vorwoche unverändert . Die
Indexziffern der Hauptgruppen lauten:
Agrarstofse 86,1 (minus 0,1 A>) , industriell?
Rohstoffe und Hardwaren 89,8 (unverändert)
lind industrielle Fertigwaren 112,8 (unverän¬
dert) .

Blaufelde  n. Zufuhr und Absatz 160
Milchschwciue zum Paarpreise von 30 bis
36 RM . Handel und Verkauf lebhaft. '

Creglingen.  Dem heutigen Schweine¬
markt wurden 75 Milchschweine zugeführt.
Bei lebhaftem Handel fanden sie alle Ab¬
satz zum Preis von 28—40 RM.

Munöerkingen.  Dem Schweinemarkt
waren zugeführt 42 Mntterschweine und 336
Milchschweinc. Verkauft wurden 15 Mut¬
terschweine und 308 Milchschweine. Erlöst
wurden für Mutterschweine 80—100 RM.
und für Milchschweinc 16—21 RM.

Sigmaringen.  Dem heutigen Schwei-
nemarkt waren 100 Stück Ferkel zugefahren.
Verkauft wurden 40 Stück zum Preis von
34—44 RM . pro Paar . Der Verkauf ging
schleppend. Von den 8 Stück Jungvieh
wurde : Stück verkauft.

Gaildorf.  Zufuhr 180 Stück Milch-
schwcine. Alles verkauft zum Preis von IS
bis 16 RM . je Stück.

Gschwend.  Zufuhr 12 Farren , 31 Och¬
sen, 44 Stiere , 46 Kühe, 114 Rinder und
Jungvieh , 189 Milchschweine. Verkauft wur¬
den 8 Farren , 10 Ochsen, 18 Stiere , U
Kühe, 60 Rinder und Jungvieh , 150 Milch¬
schweine. Preise : Farren 23—26 Pf . pro
Pfd . Lebendgewicht, Ochsen 500—670 RM.
pro Paar , Stiere 400—620 RM . je Paar,
Kühe 90—350 RM . je Stück, Kalbinnen M
bis 340 RM . je Stück, Jungvieh 23—28 Pf.
je Pfd . Lebendgewicht, Milchschweine 28—35
RM . je Paar.

Gewonnene SpieleZhaben zu verzeichnen: Deutscher Sieg im Großen Preis

Fruchtschranne Nagold j
Markt am 15. Jul , (933

Verkauft:
Weizen 30,22Zlr . Preis p.Zlr . ^ il 10.40
Gerste 4,65 , „ . . „ 8.20- 8,äst
Haber 15,88 . . . . » 7 .20 —7.E
Dinkel 2,46 . . „ . , 7.60

Zufuhr stark, Handel lebhaft. Weizen und
Haber ist noch aufgestellt in der Schrannenhalle.

Nächster Fruchtmarkt am 22 . Juli , 933.

Seminar
Seminar
Seminar 3.
Turnverein 1.
Sportverein 1.
Seminar 4.
Turnverein 2.
Sportverein 2.
Alte Herren

1. Mannschaft
2.

Spiele

Ku.

Ein Exempel statuiert
Fünf Verwandte Scheidemavns in Schutzhaft

genommen

Berlin.  Wie die Telegraphen -Union hört,
sind fünf, sich im Deutschen Reich aushaltende
Verwandte Tcheidemanns in
Sch « Haft genommen und in ein
Konzentrationslager  iibergesührt
worden . Diese Maßnahme ist im Zusammen¬
hang mit dem berüchtigten Hetzarti¬
kel Scheidemanns  in der „Newyork
Times " erfolgt.

Es ist hier ei« begrüßenswertes
Exempel  statuiert worden, das alle«
Schmutzfinken und Verleumdern , die im Aus¬
land ihr landesverräterisches Treiben ans«
üben» zur Warnung dient.

Württemvergische Wasserballmeisterschaft
Die Spiele der Liga

SV . Göppingen 04 — SB . Ludwigsburg
0: 6

SV . LudwigSbnrg — SV . Cannstatt 5:3
Schwaben Stuttgart —SB . Göppingen 04

5: 3.
In der vergangenen Woche wurden drei

Ligaspiele um die württ . Waf¬
fe  r b a l l in e i st e r s cha f t ausgetragcu,
die jeweils von den favoritisierten Mann¬
schaften gewonnen wurden . SV . LudwigS-
burg holte sich in Göppingen einen über¬
legenen 6:0-Sieg , obwohl die Platzherren
durchaus nicht so schlecht waren , wie mau
aus dem Ergebnis entnehmen könnte.
Nachdem mau mit 2:0 sür Ludwigsburg
die Seiten gewechselt hatte, mußte der
Göppiuger Torwart noch viermal kapi¬
tulieren . Die Torschützen waren Kleis (4) ,
Rasfler und Haua.

Die Berliner Grunewaldbahn
hatte am Sonntag einen ganz großen Tag.
Die Entscheidung des grüßten Flachrennens
der Reichshauptstadt, des mit 35 000 RM.
ausgestatteten Großen Preises von Berlin
über 2600 Meter hatte Tausende von Be¬
suchern angelockt. Neben dem Kampf der
besten Drei - und Vierjährigen galt dieses
Interesse auch dem englischen Meisterjockey
Elliott,  der die französische Stute Tba-
ouka aus dem Stalle M . Boussac in dieses
schwere Rennen steuerte. Der Derbysicaer
1933 Alchimist  brachte dem Hauptgestüt
Graditz wieder einen schönen Erfolg . Der
Hengst ging als heißer Favorit in das Ren¬
nen und rechtfertigte das Vertrauen seiner
zahlreichen Anhänger durch seinen leichten
Sieg . Jockey Gr ab sch ging mit ihm so¬
fort an die Spitze und brauchte ihn tu der
Geraden nur etwas aufzurütteln , um alle
Angriffe des vorjährigen Derbysiegcrs
Palastpagc , der gleichfalls ein famoses Ren¬
nen lief , abzuwehren . Palastpage startete
nach langer Pause wieder in der Oefsent-
lichkeit. Man Hatte ihm kaum diese Leistung
zugetraut . Sein zweiter Platz vor Unken¬
ruf bewies nur allzudeutlich, daß SerHengst.
letzt wieder im Besitze seines ganzen Kön¬
nens ist. Die Französin Thaouka war die
größte Enttäuschung. Nach einem guten
Moment verschwand sie schnell wieder im
Hintertreffen und endete unplaciert.

Rundfuukprogramm
Dienstag , 18. Juli

7.10
10.10
10.40

11.40
12.00

13.30
14.30
15.30
10.00
16.30
17.45

18.10

19.00

20.00

21.20

21.50
22.50

-8 .15 Frühkonzert
Kleine Stücke großer Meister
-11 .10 Schulfunk 11: Deutsch¬
land. Seine Führer und Ge¬
stalter : Die SA ., SS . und
Hitlerjugend , ihre Führer und
ihre Kämpfer
Hansfrauenfunk
Platzkonzert der SA .-Stan-
dartenkapelle 119
Mittagskonzert

-15 .00 Engl . Sprachunterricht
Blumenstuude
Frauenstuude
Nachmittagskonzert
Wohlfeile Reisen über Heidel¬
berg durch den Schwarzwald
Alfred Rethel und sein To ->
tauz
Rcichssendung : Stunde der
Nation . Deutsche Jugend auf
Fahrt
„Es spielen der Lanner, der
Straub . .
„Eine Mußestunde im Schüt¬
zengraben"
Klaviermusik aus alter Zeit
- 2^ag Nachtmusik

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Gemeinde Walddorf
Oberami Nagold.

Die hiesige Gemeinde verkauft am kommenden
Mittwoch, den IS. Juli 1933, abends 7 Ahr
einen 2'/g Jahre altenSWWrren
im öffentlichen Ausstreich. Kaussliebhaber sind
eingeladen.

Ten lö . Juli 1933.
143 -Bürgermeisteramt : Rentschler
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Glaubensbewegung
Deutsche Ortsgrupp

Christen" G- üV Nagold
>»

ns

Dienstag , 18. Juli 1933, abends 8 Uhr, findet im Saale des
Gasthoss zur „Traube"  eine

«1

« „ I statt.
Dabei wird Dolksmisfiouar Otto Lohß über das Thema:

„Volk und Kirche im großen Umbruch der Zeit"
sprechen.
Zu dieser Versammlung werden alle Freunde der evangelisch n
Kirche herzlich emgeladen. Eintritt frei ! 135

Ortsgruppenleitnng Ortsgruppenleitung
der NSDAP . : der Glaubensbewcgung:

Kubach . Bodamer.
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Neue sommerliche

Wohnung
mit 5 Zimmer, Bad,
Veranda, Nähe
Bahnhof , sofort zu
vermieten 133

Wörner, Sägewerk
Wildberg

Stadtgemeiude
Nagold

Abgabe von

SaimWen
Einwohner v. Nagold,
die Bedarf an Baum¬
stützen haben, wollen
denselben am Diens¬
tag,  18 . Juli , aus der
Kanzlei der Stödi.
Forstverwaltung on-
melden. ) 37
Die Bestellung ver¬
pflichtet zur Abnahme.

Städt . Forstamt.

W.1.8B .N.
Heute Schwimmen

6 U. Nichtschwimmer
7 „ Herren

V,8 „ Damen 14 l
Vollzähliges u . pünkil.

Erscheinen Pflicht.

MsMbries
8.K.S.

abgeschlossenerBetrag
Mk . ,0V0V.—

ca. Mk . 900 .— einbe¬
zahlt zu verkaufen.
Näheres bei der Gesch-
Stelle d. Bl . 140

werden nur in Blech¬
dosen eingedünstei,

weil bestimmt halt¬
barer und billiger.

Dosenverkaufs- und
Verschlußstelle

Otto Koppler
Bahnhosstr.

Holen Sie bitte Preise ein.
30 —40 ZentnerStroh
hat abzugeben >l36

Wilhelm Sindlinger
bei d.Säge,Mötzingeu

Auf 15. August wir)
fleißiges, zuverlässig!:!
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Der deutsche Arbeiter
Sondevbeilage dev NSNS ., Ga « wüvttembevg

Dev ^ amvf
-ev wüvtt. NSVS.
für « in deutsches Arbeitertum

Bon Fritz Schulz,  Gaubetriebszellenleiter
Bekanntlich ist der Schwabe ein Mensch, der

im allgemeinen für neue Ideen , für eine revo¬
lutionäre Umgestaltung der Dinge schwer zu¬
gänglich ist. Er prüft und macht sich langsam
an eine neue Sache heran nach den Worten,
wie sie heute noch im Volksmund lebendig find:
„Jockele gang du voran." Hat er aber einmal
eine neue Idee in sich ausgenommen und für
richtig befunden, so verteidigt er sie aber auch
konservativ bis zum letzten.  Wer schon
einmal bei uns im Schwabenlanöe Versamm¬
lungen durchgeführt hat, weiß, wie schwer es
ist, unsere Landsleute für eine revolutionäre
Umgestaltung zu begeistern. Trotzdem ist es
m > doch gelungen, den Boden der sogenann¬
ten „demokratischen Oase" im Reiche für ein
deutsches Arbeitertum aufzulok-
kcrn.  Schwer war unsere Aufklärungsarbeit,
zumal der schwäbische Arbeiter in den letzten
14 Jahren nur ein paar Monate lang die
Segnungen einer sozialdemokratischen Länder¬
regierung zu spüren bekam. Die SPD . stand
in all diesen Jahren in Opposition gegen die
sogenannte bürgerliche Regierung , und da muß¬
ten wir, wenn wir dem schwäbischen Arbeiter
die Staatskunst der SPD . vor Augen führen
wollten, auf unser Nachbarland Baden  oder
aus das übrige Reich Hinweisen. Auch er mußte
einsehen, daß die „Oase Württemberg" mit in
den Strudel der schwarz-rot -goldenen Verelen-
öuugspolitik hineingerissen wurde und vor
dem einzelnen Volksgenossen nicht Halt machte.

Haben wir schon anfangs 1931 mit einer re¬
gen Aufklärungsarbeit über das Wollen und
das Ziel der NSBO . und der Gesamtbewe¬
gung begonnen, so mußte in den darauffolgen¬
den Monaten unser Kampf noch verschärft wer¬
den, mit dem Erfolg , daß wir kurz vor der
Machtübernahme mehr als 500 Be¬
triebszellen  verbuchen konnten. Die ver¬
schiedenen Werbeaktionen, die wir unter der
Parole „hinein in die Betriebe" vorgenommen
hatten, um den Mitgliederstand zu vervielfa¬
chen, waren für uns immer ein voller Erfolg.
Es entstand in allen Ortsgruppen ein heftiger
Wettstreit zwischen den einzelnen Zellen und
Ortsgruppen. Trotz Mangel an NSBO .-Reö-
nern konnten wir allein im Jahre 1932 über
1909 NSBO .-Versammlungen durchführe«,
wobei zu berücksichtigen ist, daß die NSBO.
durch Gaubefehle für sechs Wahlkämpfe einge¬
spannt war , also praktisch die Organisations-
unb Werbetätigkeit für die NSBO . ruhte . Ein
ganz hervorragendes und scharfes Kampfmit¬
tel, auf das wir seit der Gründung den aller¬
größten Wert legten, war für uns das NS .-
BO.-Schrifttum.

Der Umstand, daß der Arbeiter vielfach aus
Angst vor dem roten Terror oder durch Ab¬
haltung seitens seiner Führer unsere Ver¬
sammlungen mieden, zwang uns , den Arbeiter
in seinen Betrieben und Behausungen mit un¬
seren NSBO . - Kampfschriften  aufzu¬
suchen, um ihn über Verrat seiner Führer und
die Zisle der NSBO . und unserer Bewegung
anfzuklären. Die Folge war . daß wir Ende
1932 Sen Umsatz der Zeitschrift „Arbeitertum"
gewaltig steigern konnten. Hunderttausende
des „Deutscher Arbeiter" und Flugblätter flat¬
terten in die marxistischen Hochburgen, Zehn-
tauscnde von Broschüren der NSBO .-Schrif-
tenreihen fanden den Weg zum marxistischen
Arbeiter und verursachten so gewaltige Ham¬
merschläge an die Grundpfeiler des faulen und
morschen Novemberstaates, der 1918 dem deut¬
schen Arbeiter als totgeborenes Kind vorge¬
setzt wurde.
, Unsere GauVetriebszellenabteilung darf nach
diesem Rückblick ganz besonders unserem jetzi¬
gen Reichsstatthalter, Pg . Murr,  und der
Schriftleitung unserer Tageszeitung , dem
„NS . - Kurie  r", dafür Sanken, daß sie gleich
bei Gründung des „NS .-Kurier " die Bedeu¬
tung Her NSBO . innerhalb der Bewegung
erkannten und jederzeit bereitwilligst in der
Presse unseren Kampf um die Betriebe unter¬
stützten und so die besten Förderer unserer
NSBO . waren.

Von den alten NSBO .-Mitglieöern möchte
wohl keiner mehr die Beilage „Stirn und
Faust" missen, denn sie war es, die hauptsäch¬
lich neben dem NSBO .-Schrifttum den natio¬
nalen und sozialen Geist der Bewegung und
des deutschen Arbeiters vertreten hat. Daß
sich unser Gesamtmitgliederstand in Württem¬
berg im Jahre 1932 versechsfachte  und
letzt, nach der Machtergreifung, sich ganz ge¬
waltig steigerte, konnte nur zur Möglichkeit
werden durch die Opfersreudigkeit und den
sähen und beharrlichen Kampsgeist der NS -
VO.-Amtsrvalter und -Mitglieder , die kein
Opfer an Geld, Zeit und Gesundheit scheuten,
wenn es galt, die NSBO . und die Gesamtbe¬
wegung unter bestimmten Parolen vorwärts
zu treiben.

Die Saat , die gesät wurde, ist herrlich aus¬
gegangen und kann es denn einen schöneren
Dank für uns geben, als die Tatsache, daß un¬
ser Führer Adolf Hitler Reichskanzler gewor¬
den ist und bleibt, wenn jeder von uns treu
und unerschüttert hinter ihm steht. Denn Adolf
Hitler hat selbst den Ausspruch getan, daß ein¬
mal der Bauer und der Arbeiter die stärk-
sten Stützen  seines Staates werden und
unsere große Aufgabe ist es nun , den Arbei-
ter aus seiner Lethargie herauszureißen und
an seinen Willen zu appellieren, damit zu sei¬
ner Rettung die Feigheit und der Pazifismus
oaH wohlverdiente Ende finden. Wer sein Recht

auf Arbeit und Leben will, muß kämpfen, wenn
das Erworbene nicht verloren gehen soll.

Die NSBO . ist für immer gesperrt
und Las ist gut so, denn diejenigen, die jetzt
noch in die NSBO . kommen, werden den Geist
der früheren NSVO .-Kämpfer nie erfassen
können. Die NSBO . wird jetzt eine Son¬
derstellung  in der deutschen Arbeiterschaft
einnehmen. Sie wird die Elitetruppe
innerhalb der Arbeitsfront  bleiben.
Nachdem die NSBO . die Arbeitsfront über¬
nommen hat, sind ihr nun große Aufgaben
gestellt worden, nämlich die der Schulung der
Amtswalter und die staatspolitische Erziehung
der deutschen Arbeiterschaft. Das erste Ziel,
das sich die NSÄO . gesteckt hatte, war die
Eroberung der Gewerkschaftsführungund nun
gilt es, das Eroberte auszubauen , damit dem
deutschen Arbeiter seine Zukunft gesichert ist.

An diesem Ausbau soll nun auch unsere
Presse  Mitarbeiten , und wir von der Ar¬
beitsfront und der NSBO . begrüßen es ganz
besonders, daß in den einzelnen RS .-Provinz-
zeitungen eine Beilage „Der Deutsche
Arbeiter"  eingeschaltet wird. Die Presse
wird in einigen Jahren unschätzbare Ver¬
dienste um die Schulung und Erziehung des
deutschen Arbeiters verbuchen können.

Es gilt jetzt, unserem Führer Adolf Hitler
die Treue zu bewahren und mit ihm zu kämp¬
fen, bis ein besseres und gerechteres Deutsch¬
land verwirklicht ist.

Wir schwäbischenArbeiter wissen eines»
keine Macht der Welt wird unserem Führer !
und Volkskanzler Adolf Hitler die Macht mehr ^ans der Hand reißen, weil er sich anf den be- «
sten Teil des deutschen Arbeitertums verlas- !

l sen kann.
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Dev Lleubau dev dsrrLsrben SllvheßievvevbMttde
Von Reinhold Muchow,  Leiter des Lrganisationsamtes der „Deutschen Arbeitsfront'

und stellvertretender NSBO .-Leiter.
Nur zwei Monate ist es her, als am 2. Mai

der Nationalsozialismus im Interesse der
„freien", christlichen und sonstigen Gewerk¬
schaftsmitglieder eine Gleichschaltung vor¬
nahm, die das Ziel hatte , die organisierten
Arbeitnehmer näher an den neuen Staat
heranzubringen und mit ihnen endlich ge¬
meinsam die soziale Frage zu lösen. In die¬
sen äußerst arbeitsreichen 60 Tagen haben
der Führer und die Mitarbeiter der „Deut¬
schen Arbeitsfront " sowie die ausgezeichneten
Amtswalter der „Nationalsozialistischen Be-
triebszellen-Organisation " Fundament auf
Fundament gelegt, um in künftiger zäher
Arbeit der gesamten deutschen Arbeitneh¬
merschaft zu dem ihr zustehenden Recht zu
verhelfen, das ihr bisher dank ihrer Zersplit¬
terung und falsch«: Führung vorenthalteu
war . Wir können heute sagen, daß das , was
wir Nationalsozialisten bis jetzt getan haben,
eine gewaltige Vorarbeit für die künftige
Standwerdung des entwurzelten „proletari¬
schen" Menschen darstellt. Eine kommende
Geschichtsdarstelluugwtrd diese 60 Tage als
die entscheidungsvollsteEpoche der Geschichte
des Deutschen Arbeitertums bezeichnen.

Was ist geschehen? Noch am Nachmittag
und bis spät in die Nacht des denkwürdigen
2. Mai hinein, als in Berlin und überall
im Reiche die Hakenkreuzfahnen auf den
Gewerkschaftsgebäuden von der NSBO . ge¬
hißt wurden, wurden durch, die Verantwort¬
lichen des seinerzeitigen „Aktionskomitees
zum Schutze der Deutschen Arbeit" in Be¬
sprechungen die Grundlagen festgelegt, wie

die große Einheit aller ehrlich schaffenden
Deutschen geschaffen werden soll. Nach eini¬
gen Tagen emsigster Arbeit — Korruptions¬
fall über Korruptionsfall wurde inzwischen
bei den marxistischen Gewerkschaftsführern"
entdeckt — ging aus dem „Aktionskomitee"
die „Deutsche Arbeitsfront " hervor , die sich
eine Arbeiter- und Angestelltensäule schuf.
Die Christlichen Gewerkschaften, Hirsch-Dunk-
kerschen Gewerkvereine, sonstigen neutralen i
Vereinigungen sowie alle Angestellten-Ge¬
werkschaften erklärten ihre freudige Mitar¬
beit innerhalb der „Deutschen Arbeitsfront ".
In wenigen Tagen war eine Millio-
n enarmee von schaffenden Men¬
schen — obwohl geistig und politisch von
verschiedenster Herkunft — äußerlich ge¬
eint;  ein langgehegter Traum schien sich er¬
füllt zu haben. Trotzdem war sich die Lei¬
tung der „Deutschen Arbeitsfront ", als nun¬
mehrige Dachorganisation aller Verbände,
nicht eine Minute im Zweifel, daß die eigent¬
liche Hauptarbeit noch vor ihr liegt. Näm¬
lich die durch nichts überstürzte, dafür aber
organische Arbeit zu schaffende geistig-wil¬
lensmäßige und organisatorische Einheit der
Millionenmasse der Arbeitenden im Sinne
der siegreichen nationalsozialistischen Weltan¬
schauung. Auch darüber herrschte bei den
Verantwortlichen der „Deutschen ArbeitS- )
front " kein Zweifel, daß das praktisch eine jungemein schwere, dafür aber auch bei er- !
folgter Durchführung gewaltige und segens¬
reiche Ausgabe ist. Da Nationalsozialisten
kein „Unmöglich" kennen, wuröe deshalb nicht

Der Führer der Deutschen Arbeits¬
front

05 . tsv
sprach am Sonntag in der NSBO .-Kundgedung

in Stuttgart im Hof der Rotebühlkaserne.

lange theoretisierend, sondern nüchtern und
kühl überlegend an die Lösung der Aus¬
gabe herangegangen. »

Damit räumen wir Nationalsozialisten
envlich auf. Das Fan '.e und Morsche mutz
verschwinden, pm der neuen, dem wirklichen
Leben angepatzten Form Platz zu mache».
Wir Nationalsozialisten sage«, datz die Or¬
ganisation, also der Verband, nicht Selbst¬
zweck nnd anzubetender Götze, sonder« nur
Mittel zum Zweck, d. h. also eine notwen¬
dige Form zur künftigen Standwervnng des
.deutschen Arbeiters sein kan». Diesem Ge¬
danken hat sich alles — Organisationsform,
Verwaltung , Verantwortliche Leitung und
ausübendes Personal — restlos unterznord-
nen.
Aus 28 SevbSude« wuvden 14

Die nene Einheit:
Wir haben daher im Verfolg unserer

grundsätzlichen Einstellung eine Revision des
bisherigen Organisationsaufbaues und -sche-
nas des ADGB . vorgeuommen. Aus sehr

durchdachten berufspolitischen und wirtschaft¬
lichen Gründen haben wir daher eine glatte
.Halbierung der bisherigen 28 ADGB.-Ver¬
bände vorgenommen. Aus 28 sind 14 Ver¬
bünde geworden. Die Zusammenschließends
Spitze ist der „Gesamtverband der Deutschen
Arbeiter" unter Leitung des Pg . Schuhmaun,
M. d. R., innerhalb der „Deutschen Arbeits¬
front".

An Grundverbänden bestehen nunmehr der
Deutscher Arbeiterverband des Baugewerbes,
Deutscher Arbeiterverband des Bergbaues,
Deutscher Arbeiterverband des graph. Gewer¬

bes,
Deutscher Arbeiterverbaud der öffentl. Be¬

triebe,
Deutscher Arbeiterverband des Nahrnngsmit-

telgewerbes,
Deutscher Metallarbeiter -Verband,
Deutscher Fabrikarbeiter -Verband,
Deutscher Holzarbeiter-Verband,
Deutscher Textilarbeiter -Verband,
Deutscher Tabakarbeiter -Verband,
Deutscher-Steinarbeiter -Verband,
Deutscher Lederarbeiter -Verband,
Deutscher Landarbeiter -Verband,
Deutscher Heimarbeiter- und Hausgehilfin-

nen-Verband.
Mit der Schaffung dieser Grundverbände

haben sowohl der ADGB. an sich als auch
die heute nicht mehr zu rechtfertigende Viel¬
heit seiner Verbände ein für allemal das Zeit¬
liche gesegnet. Die alte Form ist damit für
immer tot.

LVas die -.Eiserne Svont" aus
den Avbettevn bevausauetfchte

Eine vorläufige Zusammenstellung der Be¬
trüge, die die „Eiserne Front " aus den gut¬
gläubigen und betörten Arbeitern teils mit¬
telbar , teils unmittelbar bis zum 31. Dezem¬
ber 1932 herausgeholt hat, zeigt folgendes
Ergebnis:
Aus den Parteibezirken

wurden an den Partei¬
vorstand abgeliefert 156 353,80 Mk.

Von den Gewerkschaften
wurden einbezahlt:
für Marken 303 437,25
aus Samml . 750,50 304 187,70 Mk.

Von den Bezirkssekretaria¬
ten, Ortsausschüssen und
sonstigen Organisationen:
für Marken 35 578,20
aus Samml. 4 839,50 40 417 .70 Mk.

in Sa . 500 959,20 Mk.
Darüber , was die „tapferen" in Prag

weilenden „Führer " Wels , Vogel  und
die übrigen noch bis zum Zusammenbruch
der Blechhülle aus den armen Teufeln
herausgequetscht haben, werden wir noch be¬richten.
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Der GeWntlMs über die deNtfch-evMg.KW
Me Reichsregierung hat den Gescheut»

wurfüberdieVerfassungderüeut-
schen evangelischen Kirche verabschie¬
det. Der Gesetzentwurf hat sieben Artikel, in
denen bestimmt wird , die deutsche evangelische
Kirche ist eine Körperschaft des öffentlichen
Rechtes. Die Pflichten und Rechte des Deut¬
schen Evangelischen Kirchenbundes gehen aus
die deutsche evangelische Kirche über. Weigern
sich Sie zuständigen Organe einer Landeskirche.
Umlagen der deutschen evangelischen Kirche aus
den Haushalt zu bringen, so hat das Ersuchen
der Reichsregierung die zuständige Landesre¬
gierung die Eintragung der Leistungen in den
Haushalt zu veranlassen. Im förmlichen Diszi¬
plinarverfahren gegen kirchliche Amtsträger
sind 1. die kirchlichen Disziplinarbehörden be¬
rechtigt, Zeugen und Sachverständige zu verei¬
digen, die Amtsgerichteverpflichtet, Sem Rechts-
bilfe.t̂ Mm,de « AvMich«« DWpttsrasbsMc-de» stMzugeVLn.

Uid n Organe durch, die n̂ach,geltendem Lau¬
de Uchenretzt Lürch ünmit'tWäre WÄU der
kirchlichen Gemeindeglieder gebildet^werden.
Sv ;peit nachsLandeAkirchenrecht weitere'Org,ane
durch mittelbarcsWählen zu bilden sind,' finden
dieie Wahlen b̂̂ zum 31. August LW3lstattlDa¬
bei wird den̂ von ihxer .Erbkirche.abwesende«
W richberechtigteu eine Stimmabgabe -durchKe-
vv:i.nächtigte ermöglicht. Ein BevvllinäWgker
des ütcichsmiruGersdes Zkurern Wdrwacht die
unparteiische Durchführung der Bestimmuugeu
dieses Artikels. Das Gesetz' tritt am TagetsLi-
ner Verkündung in Kraft . Aus der Tätsache,
dasi die deutsche evangelische Kirche eine Kör¬
perschaft des öffentlichen Rechteŝ deslReKHs
ist. ergibt sich, daß'nur das Reich ausschließlich
zuständig ist, die Rechtsnormen zu treffen, die
von staatlicher Seite notwendig sind, um den
Bestand und die ordnungsmäßige Verwaltung
der deutschen evangelischen Kirche zu gewähr¬
leisten. Die weitere Regelung des Verhältnis¬
ses zwischen dem Reich und der deutschen evan¬
gelischen Kirche soll einem in Kürze zum Ab¬
schluß zu bringenden Vertrage Vorbehalten
bleiben.

In die deutsche Nationalsynode werben aus
Synoden und Kirchenleitungen entsandt: Von
der evangelischen Kirche der Altpreußischen
Union 19 Mitglieder , von den evangelischen
Landeskirchen in Hessen, Hessen-Kassel, Nassau
und Frankfurt a. M . 2 Mitglieder , von der
vereinigten evangelischen protestantischen Lan¬
deskirche Baden 1 Mitglied , von der vereinig¬
ten protestantischen evangelischen christlichen
Kirche der Pfalz 1 Mitglied , von den übrigen
unierten Landeskirchen zusammen 1 Mitglied,
von der evangelischen Landeskirche des Frei¬
staates Sachsen 4 Mitglieder , von der evange¬
lischen Landeskirche Hannover 2 Mitglieder,
von der evangelischen Landeskirche in Würt¬
temberg 2 Mitglieder,  von der evan¬
gelisch-lutherischen Landeskirche Bayern rechts
des Rheins 2 Mitglieder , von der evangelisch¬
lutherischen Landeskirche Schleswig-Holstein 1
Mitglied , von der thüringischen evangelischen
Kirche 1 Mitglied , von der evangelisch-lutheri¬
schen Kirche im Hamburgischen Staate 1 Mit¬
glied, von der evangelisch-lutherischen Kirche
von Mecklenburg-Schwerin und der evange¬
lisch-lutherischen Landeskirche von Mecklen- >
burg-Strelitz zusammen 1 Mitglied und von ^
den übrigen Kirchen lutherischen Bekenntnisses .
zusammen 1 Mitglied sowie von Kirchen refor¬
mierten Bekenntnisses zusammen 1 Mitglied . ,
Von denjenigen Landeskirchen, die mehr als
ein Mitglied entsenden, muß wenigstens ein
Mitglied, einer evangelischenKirche Altpren-

ßischer Union wenigstens ein Drittel der Kir-
chenleitnng angehören.

Zur Bildung des geistlichen Ministeriums
nach 8 7 Absatz4 der neuen Kirchcnverfassung
werden bis auf weiteres ernannt : Bon der
evangelischen Kirche der Altpreußischen Union
6 Vertreter , von den evangelischen Landeskir¬
chen Hessen, Hessen-Kassel, Nassau und Frank¬
furt a. M. zusammen 2 Vertreter , von der ver¬
einigten evangelischen protestantischenLandes¬
kirche Baden 1 Vertreter , von den übrigen
unierten Landeskirchen zusammen 1 Vertreter,
von der evang.-luther .Landeskirche Sachsens 1
Vertreter , von der evangelisch-lutherischen
Landeskirche Hannover 1 Vertreter , von der
evangelischen Landeskirche Württemberg
1 Vertreter,  von der evangelisch-lutheri¬
schen Landeskirche in Bayern rechts des Rheins
1 Vertreter , von der evangelisch-lutherischen
Landeskirche Schleswig-Holstein 1 Vertreter,
von der thüringisch-evangelischen Kirche1 Ver¬
treter , von der evangelisch-st therischen Kirche
des Hamburgischen Staates 1 Vertreter , von
der evangelisch-lutherischen LandeskircheMeck¬
lenburg -Schwerin und Mecklenburg-Strelitz 1
Vertreter und von den übrigen Kirchen luthe¬
rischen Bekenntnisses 1 Vertreter , sowie von
den Kirchen reformierten Bekenntnisses auch 1Vertreter.

Das bisherige Recht bleibt in
in 5k rast , soweit es nicht der Ver¬
fassung  e n t g e g e n st eh  t. Soweit in Ge¬
setzen oder Verordnungen ans Einrichtungen
verwiesen wird, die durch die Verfassung be¬
seitigt sind, treten an ihre Stelle die entspre¬
chenden Einrichtungen der Verfassung. Ins¬
besondere treten an die Stelle des Deutschen
Evanglischen Kirchentages die Deutsche Evan¬
gelische Nativnalsynode, an die Stelle des
Deutschen Evangelischen Kirchenausschusfes
und des Deutschen Evangelischen Kirchenbun¬
desrates das geistliche Ministerium unter Füh¬
rung des Reichsbischvfs, an die Stelle des Prä-
ftderrteu.hes Deutschen.Evangelische« Kirchen-
aüMMsses-der Reichsbischos.

PD ẑüriWahl desReichsbi  schof .s wer¬
den dessen Befugnisse durch eine Persönlichkeit
wahrgenommen, die von .dem Bevollmächtigten
der deutschen evangelischen Kirche bestimmt
wird ; die'"zur einstweiligen Wahrnehmung der
Befugnisse des geistlichen Ministeriums be¬
stimmten Persönlichkeiten werden unter ent¬
sprechender Anwendung des Artikels 7 Absatz4
der Verfassung bestimmt.

Me Verfassung der Dentschevangel. Kirche
Das Verfassungswerk der deutschen evange¬

lischen Kirche beginnt mit folgenden Worten:
„In der Stunde , da Gott unser deutsches

Volk eine große geschichtliche Wende
erleben läßt, verbinden sich die deutschen evan¬
gelischen Kirchen in Fortführung und Vollen¬
dung der durch den Deutschen Evangelischen
Kirchenbund eingeleiteten Einigung zu einer
einigenden deutschen evangelischen Kirche. Sie
vereinigt die aus der Reformation erwachse¬
nen gleichberechtigt nebeneinander stehenden
Bekenntnisse in einem feierlichen Bund und
bezeugt ein Glaube, ein Gott und Vater unser
aller, der ist über allem und durch alle und in
allen." Die deutsche evangelische Kirche gibt
sich nachstehende Verfassung:

Artikel 1: Die unantastbare Grundlage der
deutschen evangelischen Kirche ist das Evange¬
lium von Jesus Christus, wie es uns in der
Heiligen Schrift gezeigt und in den Bekennt¬
nissen der Reformation neu ans Licht getreten
ist. Hierdurch werden die Vollmachten, deren
die Kirche für ihre Sendung bedarf, bestimmt
und begrenzt.

Artikel 2: Die deutsche evanaelische Kirche

gliedert sich in Landeskirchen. Bekenntnisver-
waudte Kirchengemeinschasten können ange¬
schlossen werden. Die Art des Anschlusses wird
durch ein Gesetz bestimmt. Die Landeskirchen
bleiben in Bekenntnis und Kultus selbständig.
Die deutsche evangelische Kirche kann den Lan¬
deskirchen für ihre Verfassung, soweit diese
nicht bekenntnismäßig gebunden ist, durch Ge¬
setz einheitliche Richtlinien geben. Sie hat die
Rechtseinheit unter den Landeskirchen ein¬
schließlich dem Gebiet der Verwaltung und
Rechtspflege zu fördern und zu gewährleisten.
Eine Berufung führender Amtsträger der
Landeskirchen erfolgt nach Fühlungnahme mit
der deutschen evangelischenLandeskirche. Alle
kirchlichen Amtsträger sind beim Amtsantritt
auf Sie Verfassung Ser deutschen evangelischen
Kirche zu verpflichten.

In Artikel 3 wird bestimmt, daß die deutsche
evangelische Kirche das deutsche gesamtkirchliche
Rechtsleben regelt, ebenso ihr Verhältnis zum
Staat und jenes zu anderen Religionsgemein¬
schaften.

Artikel 4 lautet : „Me deutsche evangelische
Kirche will die in ihr geeinte deutsch-evangeli¬
sche Christenheit für die Erfüllung des gött¬
lichen Auftrags der Kirche rüsten und einsetzen.
Sie hat deshalb von der Heiligen Schrift und
den reformatorischen Bekenntnissen her sich
eine einheitliche Haltung in den Kirchen zu be¬
mühen und der kirchlichen Arbeit die Richtung
zu weisen. Ihre besondere Fürsorge widmet sie
dem deutschen Volkstum, vornehmlich der Ju¬
gend.

In Artikel 5 wird bestimmt, daß an der
Spitze der Kirche SerlutherischeReichs-
bischof  steht. Dem Reichsbischof steht ein
geistliches Ministerium zur Seite . Eine
deutsch - evangelische Nationalsy-
noüe  wirkt bei der Bestellung der Kirchenlei¬
tung und bei Ser Gesetzgebung mit. Beratende
Mitglieder verbürgen den im deutschen evan¬
gelischen Volkstum lebendigen Kräften die
freie, schöpferische Mitarbeit im Dienst der
Kirche.

Artikel 6 steht vor : Der Reichsbischof
vertritt die deutsche evangelische
Kirche,  er ist berufen, die Gemeinsamkeit des
kirchlichen Lebens in den Landeskirchen sicht¬
bar zum Ausdruck zu bringen und für die
Arbeit der deutschen evangelischen Kirche eine
einheitliche Führung zu gewährleisten. Er
trifft die zur Sicherung der Verfassung er¬
forderlichen Maßnahmen . Er setzt auch die
Mitglieder des geistlichen Ministeriums in ihr
Amt ein und tritt mit den führenden Amts¬
trägern der Landeskirchen zu regelmäßigen
Sitzungen und Beratungen zusammen. Er
vollzieht ferner die Ernennung der Beamten
der deutschen evangelischen Kirche. Der Reichs¬
bischof hat das Recht, jede geistliche Amtshand¬
lung vorzunehmen, insonderheit zu predigen,
Kundgebungen im Namen der deutschen evange¬
lischen Kirche zu erlassen und außerordentliche
Buß - und Festgottesöienste anzuordnen . So¬
weit es sich hierbei um die Wahrung und
Pflege eines anderen als seines Bekenntnisses

und einem rtzckMkundlgenMitglied, ons die
deutsche evangelische KirchenkanzleialS oberste
kirchliche Verwaltungsbehörde leitet. Das
geistliche Ministerium trägt dem Reichsbischos
gegenüber die Verantwortung für die Einheit
der Kirche.

Die deutschen evangelischen Kirchengesehe
werden von der Nativnalsynode im Zusam¬
menwirken mit dem geistlichen Ministerium!
oder von diesem allein beschlossen, durch den
Reichsbischof ausgefertigt und nn Gesetzblatt
der deutschen evangelischenKirche verkündet
Die Nativnalsynode wird durch Sen Reichs
bischof mindestens einmal im Jahre berufen.
Im übrigen soll er Sem Verlangen der Ratio-
nalsynode nach einer Berufung willfahren.
Ort und Zeit der Tagung bestimmt bei
Reichsbischof, der sie durch eine« Gottesdienst
eröffnet.

Keine Boykottmaßnahmengegen bürgerliche
Blätter

nisteriums wahrgenonrmM. Für die Erledi¬
gung der KirchengeschäftêhatlLsr Michsbischos
seinen Amtssitz in Berti «. Gr erhÜlt keine«
kirchlichen Sprengel.

Die Wahl des -ReiWbtWofS
Der Reichsbischos wird der >Natiouakfynode

von den in leitenden Aenrtern' stehendeu Füh¬
rern der Landeskirchen gemeinsam mit dem
geistlichen Ministerium sorge schlagen und von
der Nationalsynode berufe».

Die Aufgaben des geistlichen Ministeriums
und der weiteren Kircheneirrrichtungen sind
bereits bekanntgegeben worden. Es ist nur
noch zu erwähnen, daß die Mitglieder des
geistlichen Ministeriums .vom Reichsbischos er¬
nannt werden. Es besteht' aust-drei Tbeoloaen

37s (Nachdruck verboten.)
Das Mädchen in der Schießbude hat lächelnd zugehört,

jetzt steht sie schon vor den beiden:
„Bolzen oder Kugel ?"
Delarge bestimmt:
„Zuerst Bolzen , der junge Mann will zehnmal ins

Zentrum treffen I"
Das Mädchen lachr hell, es ist ein hübsches Pariser

Mädel , ladet mit flinken Fingern die Büchse, drückt sie Fred
in die Hand

Fred denkt an den Lnnapark , er Hai ein sicheres Auge,
die Entfernung vom Stand zur Scheibe ist hier nicht sehr
groß — er legt an , drückt ab.

„Beinahe Mitte ! Sehr gut , sehr gut !"
Delarge beobachtet seinen Schützling, er har jetzt den

Blick eines Jägers . Fred , der einen Augenblick zur Seite
schielt, glaubt neben sich den leibhaftigen Tartarin aus
Tarascon zu sehen.

„Zentrum !"
„Wieder Mitte ! — Zieh' die alten Bolzen heraus,

meine Tochter, dieser junge Teufel schießt sie sonst in
Fetzen!"

Delarge kann sich nicht halten , er trippelt umher , von
einem Bein aufs andere , schlägt Fred mitten im Zielen
auf die Schulter , so daß ein Schuß sich vorzeitig löst und
durchs morsche Leinendach in den Nachthimmel fährt.

„Weiter ! Tausend Donner , Junge ! Wie ich, genau
wie vor dreißig Jahren ! Läßt sich nicht aus der Ruhe
bringen !"

Fred hat mit zehn Bolzen sechsmal Zentrum , dreimal
nur um einen oder zwei Ringe gefehlt und einen Schutz
ins Blaue gejagt . Nun muß er noch Gipshasen abschießen
und Eier auf dem tanzenden Wasserstrahl zerknallen.

Er ist jetzt selbst ins Feuer geraten , seine Linke saugt
sich vorschriftsmäßig am Ende des Schaftes , am Laus, fest,
der Zeigefinger der Rechten geht mit sanftem gleich¬
mäßigem Druck vor . Druckpunkt — Schuß!

Der Gips spritzt, die Eier knallen — Delarge steht mit
beiden Händen in den Hosentaschenda, hat den Hut in den

Nacken geschoben, ist überhaupt nicht mehr überrascht, nickt
dem Schießbudenmädchen nur siegesbewußt zu.

Als Fred zu Ende ist und sich mit roten Backen um-
dreht , tätschelt der Alte ihm die Wangen:

„Jetzt wird ein Kognak getrunken — und dann habe
ich noch eine Überraschung für Sie , eine große Über¬
raschung!"

Delarge und Fred sitzen in einem kleinen verräucherten
Wirtshaus . Als Tisch dient ein Faß , dem noch der Dust

Der Alte lächelt verschmitzt, stößt mit ihm an:
Liebe — mein Freund !"

,Aus Ihre

des Weines entströmt , der darin war . Delarge ist in bester
Laune , holt einen Notizblock aus der Tasche, kramt irgend¬
wo einen winzigen Bleistiftstumpen hervor , kritzelt etwas
— reicht es Fred hinüber:

„Ich habe mir die Sache überlegt ; hier eine förmliche
Einladung , bei meiner Unterhaltung mit Gerland morgen
dabei zu sein —"

Und als Fred sein frohes Erstaunen nicht unterdrücken
kann, macht der Alte eine pathetische Geste, springt — wie
elektrisiert — fast von seinem Platz auf:

„Sehen Sie zu, Monsieur Reiling - ja , ich gebe
es zu, ich habe es mir anders überlegt — ich will mit
Ihnen verhandeln — weil Sie ins Zentrum trafen dein».

Scheibenschießen! Daß Sie ein klares Auge haben und
eine sichere Hand , das Hai mein altes Schützenherz höher
schlagen lassen — daß Sie sich aber nicht beirren ließen,
obwohl Ihnen die Sorgen im Gesicht geschrieben stehen —
ja , ja, leugnen Sie nicht, dafür habe ich nun wieder einen
Blick — daß Sie sich nicht ablenken ließen, das zeigt mir,
daß Ihre Herren in Berlin doch mehr sind als kleine
Krämer , daß sie es verstehen, den rechten Mann an die
rechte Stelle zu setzen — einen, der im Feuer stillhält und
sich vor dem alten Delarge und seinen Launen und Bestie»
nicht fürchtet !"

Einen , der stillhält , einen Aussresser also, denkt
Fred — Bob hat schon recht — und ein Anflug von Bitter¬
keit will sich über ihn legen.

Delarge hat wieder sein Pathos abgelegt , bemerkt nun
ganz sachlich:

„Ich denke mir die Sache ganz einfach. — Wie würden
Sie denn jetzt Vorgehen?"

Er blinzelt durch sein Likörglas Fred an , der nur tief
Luft holen kann:

„Ich würde an Ihrer Stelle meine entscheidende Lage
dazu benutzen, die beiden Parteien zusammenzubringen,
Volta - und Gerland -Konzern könnten sich ohne Schwierig¬
keiten auf bestimmte Absatzgebiete einigen , die dem anderen
gesperrt find — eine Konkurrenzklausel ist leicht einzu¬
fügen — die gemeinsame Basis ist die Union Metallique
Delarge — eventuell könnte man eine Holding -Gesellschaft
gründen —"

„Gut , sehr gut , mein Freund , Sie sind kein Dumm-
kops! So werden wir es machen — hier meine Hand !"

Fred schlägt ein — das Ganze ist wie ein Märchen —
erst der bissige Hund , dann das Scheibenschießen — einer
der reichsten Männer dieses Landes in der kleinen Kneipe
— es ist ein unbeschreiblicher Wirbel . Von draußen klingt
der Lärm durch die offenen Fenster , die Lichter und

-Schatten tanzen , die Drehorgeln quietschen und wim¬
mern — Paris , das Leben, Fred , deine Zukunft , Fred.
Morgen sitzest du mit Margots Vater an einem Tisch, ver¬
handelst gleichberechtigt.

Er hebt sein Glas , hält es in die Höhe, mit einem
verlorenen Blick. Der Alte lächelt verschmitzt, stößt mit
ihm an:

„Auf Ihre Liebe — mein Freund !"

(Fortsetzung folgt.)

Weitere Gesetzenwnvse
TN. Berlin.

Amtlich wird Wetter mitgeteilt : In der
Abendsitzung des Reichskabinetts, die sich!
bis Mitternacht ausdehnte, wurden wei¬
tere bedeutsame Gesetze  verabschiedet.
Angenommen wurden:

ein Gesetz zur Errichtnng einer vor« »,
sigen Filmlammer,

ei« Gesetz über die Inständigkeit des
Reichs für die Regelung des ständischen Aus¬
baues der Landwirtschaft,

ei« Gesetz über Stcncrerleichternnge«,
ei« Gesetz betresss Steuerbefreiung ne»,

errichteter Wohngebäude,
ei« Gesetz über die Zinserleichtcrungfür

landwirtschaftlichen Anslandskredit,
ein Gesetz über die Anwendung von Bor¬

schristen des Gesetzes betreffend die gemeiu-
sameu Rechte der Besitzer von Schuldver¬
schreibungen, x

ein Gesetz zur Ergänzung des Handels¬
gesetzbuches, '

ei« Gesetz zur Regelung der Auszah¬
lung gekündigter Geschäftsgnthaben bei ge¬
meinnützigen Baugenossenschaften,

ei« Gesetz znr AD derung des Genossen¬
schaftsgesetzes,

ein Gesetz zur Regelung der Warcnhans-
stener und der Filialstener für das Jahr
1933,

«in zweites Gesetz zur Aenderung des
Mikchgesetzes.

Lczugsprei
monatl. R2
zuzüglicĥ6
Zn Fällen
auf Tiefem,
zugspreises.

Verantwort

Der Füh

TU. Berlin.
Der Reichsarbeitsminister hat an sämtliche-

Treuhänder der Arbeit folgendes Reichs¬
diensttelegramm gerichtet:

„Reichsleitung der NSDAP , hat Gaulei¬
ter und Gauzeitungen angewiesen, Boykott¬
maßnahmen und Zwangsandrohungen gegen!
bürgerliche Zeitungen zu unterlassen und
alle in dieser Richtung ergangenen Aufrufe
zurückzuziehen. Bitten Treuhänder an
Durchführung dieser Maßnahme mitzuwirken.
Reichsarbeitsminister".

In Württemberg ist ein derartiger Aus
cuf nie erschienen, wie auch Anlaß zu Boy¬
kottmaßnahmen um so weniger bestand, als
die nationalsozialistische Presse sich allein
auf Grund ihrer überragenden Leistung
mit erheblichem Abstand zur führenden
Stelle emporgesebwunaen hat.

Aus An
DAP. Sack
eine Frei he
HI. vor de
sahne geschi
mal statt,
ler, Reichs
ches der SA
rer der S
Mutschm
ger  und di
teilnahmen.

Die Ku
Rohm  mit
den teilneh
Revolution
den oberste
dreifache„i
hallte mach
das Denkmc
wider, die
den braune
lautloser S
Wort zu ei

führte UN!
Euch ange
inuerung
der deutsc
lüSOO uv
seit über 1
in Glückst»
zu unseren
Revolution
junge Deu
gültig au-
Wenn die
artigen Sc
so sind w
das Schick'
14 Jahren
mäßig zu
Männer , ,
träger
Ihr müßt
endgültig
Volke die
ohne die
kann. Zwe
jetzt durchc
für uns
Teutschlan
Terror un
Idee in D
nicht zuer'
Mitkämpfei
Lebens
hätten. De
Euch gest

Dann kc
Er hat en»
nären Schi
standen, n
dritte un!
Phase uns»
gangenen
reits Milli
sozialismuc
führen wir
dern das
halb erwäck
Menschen,
hören, zu

Wir wis!
Zukunft,u
Aufgabeni
den nur
Pslichtcrfü
Kampfbewe
neues Sta!
find Käme,
Vokksgenosi
M sehe,, ,
U-berlicf-r!
auscinande
Boden dies
weesäul« d
daß kein«
Baud, das


	[Seite 89]
	[Seite 90]
	[Seite 91]
	[Seite 92]
	[Seite 93]
	[Seite 94]

